
c 2L843 F'

DEUISCHE GS.§TLL§ CH AFT

§PIt,'i Ci :i"{:, ILP;i: in COG'I( E Y'
LÄ l'ji;iSü.t r-lrli SiRLlN

oDie Sp r a,chheilarb eit
Eleraus geber: Deut s che Ge s ells chaft für Spra,chheilp ädagogik eV

I'

Aus dem Inhalt

I oadtim W öedtmann, H atnbur g

Sport für spradrbehinderte Sdrüler

Otto Braun, Stuttgart

Probleme und Möglidrkeiten der Lernmotivierung
spradrbehinderter Kinder in Unterridrt und Therapie

in Schulen für Spradrbehinderte

Umsdrau und Diskussion

Aus der Organisation

Postverlagsort Hamburg . April 1974 ' 19. Jah,rgang ' Heft 2

f



Deutsdre Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik e.V.
Ehrenvorsitzende: Prof, Dr. O. von Essen . Rektor i. R. J. Wulfi
Vorsitzender: Joadrim Wied-rmann, Hamburg
Mitglied: Internationale Gesellsdraft für Logopädie und Phoniatrie (I. G. L. P.)

Deutsdre Gesellsdraft für Spradr- und Stimmheilkunde
Deutsdre Vereinigung für die Rehabilitation BeLinderter e. V.

Gesdräftsführender Vorstand:
2 Hamburg l, Rosto&er §traßo 02, Ruf 24 82 64 84 - Postsüe&konto Hamburg g7 40

Landesgruppen:
Baden-Württemberg
Bayern
Berlin
Bremen
Hamburg
Hessen
Niedorsa&sen
trheinland
Rheinland-Pfalz
Saarland
Sdüeswig-Holstein
Wesdalen-Lippe

Prof. Dr. Werner Orthmann, 7445 Bempflingen, Sildrerstraße I
Anni Braun, 8 Mündren 22, Triftstr. 10
Ernst Trieglaff, I Berlin 48, Kiepertstraße 23
Klaus Ortgios, 28 Bremen, Marcusallee 88
Karl Heinz Hahn, 2 Hamburg 64, Rolfind<stieg I
Arno S&ulze, 8570 Kirdrhain, Alsfelder Straße 56
Helmut Moddemann, 3 Hannover-Kirdrrode, Kaiser-Wilhelm-Str. 13
Werner Großmann, 401 Hilden, Beethovenstralle 62
Prof. Dr. Edmund Westridr, 65 Mainz, Göttelmannstraße 46
Manfred Bohr, 66 Saarbrüd<en 8, Koßmannstraße 16
Günter Böd<mann, ?305 Heikendorf bei Kiel, Untereisselner Str. 32
Friedri& Wallrabenstein, 44 Münster i. W., Landeshaus

Die Spradrheilarbeig
Fadrzeits&rift fär §pra&ges&ädigten- und Süwerhörigenpädagogik
Herausgeber Deuts&e Gesells&aft für Spra&heilpädagogik e. V.
Redaktion Amo S&u12e,8570 Kir&hain/Landkeis Marburg/Lahn,

Alsfelder Straße 58, Telefon (004 22) t8 50

]ürgen Teumer, 855 Marburg/Lahn, Sdrwanallee 50,
Telefon (0642r) 28 38 t7

Verlag und Anzoigonvernraltung sowie Entgegernnshmo von Abonuemontsbestellungen:
Wartenborg & §öhne . 2 llemburg 50, Theodontralto 41, Ruf (04 U) 89 99 48
Bezugspreis pro Heft 8,40 DM, Jahresbezug (6 Hefte) 20,40 DM zuzüglidr portokosten.

Für Mitgli€dsr dor Deuts&oa Gesells&aft für spradrheilpädagogik e. v. ist der Bezug der
Zoitsdrrlft im tahresboitreg eothalten.

Mittellungcn iler §ürtlrlettung
In -der "Spradrheilarbeit" worden Untersudrungen, Abhandlungen, Sammelreferate und
Budrbespredrungen veröfientli&t, die fll, die spra&ges&ädigtenpädagogik relävant sind.
Manuskripte sind zu senden an den ges.Läftsftihrenden Sdrriftleiter Atao Sdrulze,
8570 Kirdrhalo, Alsfeldor Straße 50. Eine GewChr fnr den AMru& kann nidrt tibernommen
werden, deshalb ist, wonn Rüd<sendung gewünsdrt f ird, Rü&porto beizufügen.
Honorare können nidrt gezahlt werden. Die Verfasser von längeren Arbeiten erhalten
jedodr 80 sonderdrud<e unentgeltlidr, boi Kurzbeibägen werdä 10 sonderdrud<e ge-
liefert. Weitere Sonderdru&e sind gegen Bezahlung erheltlidr und re&tzeitig beim VerLg
zu bestellen.

Beilagenhinweis, Der heutigen Ausgabe unserer Zeitschrift liegen bei
a) eine Einladung zur XL Arbeitstagung in Kiel mit Anmeldekarte,
b) ein Prospekt "8 Tiergesdridrten. des Verlages Wartenberg & Söhne, Hamburg,
c) ein Prospekt "Hamburger Bildserie. von W. Ed<el.



Die Sprachheilarbeit
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I oadtdm W iedtmann, H ambur g

Sport für spradrbehinderte Sdrüler

1. Aufgabe des Sports in der Sdule
Der Sport in der Sdrule ist häufig in Gefahr geraten, unterbewertet zu werden und
einen angemessenen Platz im Raum der Bildungseinridrtungen zu verlieren. Immer
wieder wird er mit den eigentlidren Lern- und Wissensdra{tsfädrem verglichen und
in eine Rangordnung gestellt, die ihn an letzter Stelle ersdreinen läßt. In dieser Be-
ziehung teilt er sein Sdfd<sal mit den sogenannten musisdr-technisdren Fädrern,
deren Nutzwert in gleidrer Weise niedrig veransdrlagt wird. In der Wirklichkeit
der Sdrule droht ihm darum immer dann eine Besdrränkung seiner Möglichkeiten,
wenn Lernforderungen in den Wissensdraftsfädrem in den Vordergrund treten, d. h.
im Stundenplan mehr Zeit beansprudren. Erziehung muß jedodr ganzheitlidr ver-
standen werden und schließt Leibeserziehung ein. Das gilt ftir jede Pädagogik, in
besonderem Malle für die Pädagogik der Spradrbehinderten.
Sport ist Teil einer umfassenden Erziehung bei besonderer Affinität zu musisdren
Fädrern, aber auch mit Parallelen zu Lernfädrern. Motorisdres Können muß grund-
sätzlidl nadr Bedingungen erlernt werden, wie sie für jeden Lernvorgang gelten.
Tedrnisdre Bewegungsabläufe werden durdr geplantes, systematisdres üben geför-
dert und perfektioniert. Die Beherrsdrung der Motorik ist nur möglidr, wenn Kon-
stitution und Kondition dazu die Vorbedingungen liefem.
Der Bewegungsmangel unserer Zeit, heworgerufen durdr Fehlen von übungs-
gelegenheiten, durdr sitzende Lebensweise, durdr fehlende Bereitsdraft zu körper-
lidrer Anstrengung, hat zu zivilisationsbedingten Dauersdräden geführt, die die

z-. allgemeine Leistungsfähigkeit - nidrt nur die körperlidre - einsdrränken.
Hier sind zuerst Haltungssdräden zu bedenken, die vomehmlich durch den ständigen
Sitzzwang entstanden sind und zu einer Krümmung der Wirbelsäule, Einengung
des Brustkorbs und Überdehnung der Rüd<en- sowie Verkürzung der Brustmuskula-
tur führen und damit audr die Funktionsfähigkeit der ohnehin ungeübten Organe
einsduänken.
Eine Folge der Bewegungsarmut ist das Fehlen angemessener Wadrstumsreize, die
der Altersstufe, dm Gesdrledrt und dem Entwiddungsstand entspredren. Nur über
der Reizsdrwelle liegende Anstrengungen bewirken eine Verbesserung der Konsti-
tution, aber nur dann, wenn die Reize planmäßig gesteigert und regelmäßig fort-
gesetzt werden.
Die enge Bindung seelisdrer Bewegung und Erregung an das Leiblidre zeigt sidr
besonders beim jüngeren Kind in der allgemeinen Motorik, in gestisdr-mimisdren
Bewegungen und im Bereidr des sprechorisdren Ausdrucks. Diese Verfledrtung
zwisdren Körperbewegung, Mimik und Sprechen bzw. Singen ist besonders deutlidr
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im Kinderspiel und Jied, in denen das Kind sidr ganzheitlidr in der Bewegung
äußert. Verarmung der motorischen Möglidrkeiten bedeutet darum audr immer eine
Verarmung der seelisöen Ausdrud<sfähigkeit.

Neben den Forderungen nadr Haltungserziehung und vermehrter Bewegungsmög-
Iidrkeit stehen soldre nadr einer biologisch-hygienisdr vernünftigen Lebensführung,
die entwidclungssdrädigende und entwiddungshemmende Einflüsse aussdraltet.
Wenn diese auch nidrt der aktiven Leibeserziehung zuzuordnen ist, muß sie dodr
als eine notwendige Voraussetzung angesehen werden. Hierzu gehören neben ridrti-
ger Emährung, ausreichendem Sdilaf, zweckmäßiger Kleidung und hygienischen
Maßnahmen das Vermeiden von Reizüberflutung und Genußmitteln mit aufputsdren-
der Wirkung, von Nervengiften und Drogen, die die Bewußtseinslage verändern.

Sie ist nur erfolgreidr, wenn sie Persönlidrkeitsbildung einschließt. Die Möglidrkeiten .-\
zur Persönlidrkeitsbildung sind dem Sport immanent: Stärkung des Willens, der
Ausdauer, der Konzentration, der Zielstrebigkeit und als Folge der gesteigerten
Leistungsfähigkeit Selbstbeherrsdrung, Selbstsicherheit und Selbstbewußtsein. Dauer-
hafte Erfolge werden erreicht, wenn über lange Zeit hinweg regelmäßig Gelegenheit
gegeben wird, diese Fähigkeiten zu üben und anzuwenden, mithin sie zu lernen'

2. Sport bei Spradrbehinderten
Die vorausgegangenen Überlegungen sind allgemeiner Art. Sie gelten für das normal
entwi&elte, nichtbehinderte Kind. Trotzdern lassen sie sidr durdrgängig audr auf
das behinderte, in unserem Falle das spradrbehinderte Kind übertragen. Das spradr-
behinderte Kind als eindeutig zu besdueibenden Typus gibt es indessen ebenso-
wenig, wie es d i e Sprachbehinderung an sidr gibt.
Da Spredren Bewegung ist, sdrließt die Spradrbehinderung in vielen Fällen audr
eine Behinderung der gesamtkörperlidren Bewegung ein. Man kann es fast als den
Regelfall ansehen, der sidr in einern motorisctren Deffzit, in Störungen der Be-
wegungskoordination, des dynamischen Bewegungsablaufs, in Hemmungen, Ver-
spannungen, Verkrampfungen, aber audr in Übersteuerung und Ungehemmtheit
nadrweisen läßt. Ebenso zeigen sich Störungen und Auffälligkeiten im seelisdren
Bereidr, die mit denen im körperlichen korrelieren: Konzentrationsmangel, erhöhte
Ermüdbarkeit, Verunsidrerung, Antriebsschwädre, Stimmungslabilität, erhöhte Er-
regbarkeit bis zur Aggressivität, Ichbezogenheit, Anpassungsstörungen und Einord-
nungssdrwierigkeiten. Wir sehen im Sport einen bedeutsamen Faktor einer um-
fassenden Therapie und Erziehung. In der Tat ist er fester Bestandteil der Behand-
lungspraxis veridfedene. Institutionen geworden, die die Behandlung von A
Spradrstörungen betreiben.

Bedeutung und Möglidrkeiten des Sports für die umfassenden Aufgaben der Sonder-
pädagogik für Spradrbehinderte sdreinen indessen nidrt immer deutlich erkannt und
ausgesdröpft zu werden (Ontnrr,reNN, S. 139).

3. Entui.dclungsstand und Übungsauswahl
Der Ubungsplan und die Übungsauswahl müssen dem jeweiligen Entwi&lungsstand
der Kinder entspredren. Der Leibeserzieher muß also um die körperlidren und
seelisdren Entwi&lungsvorgänge wissen und seine Planung nadr Funktionsreife und
Funktionsbereitsdraft der Sdrüler ausridrten.
Es liegt eine Reihe von Untersudrungen über die körperlidre und seelisdre Entwidr-
lung aus den letzten Jahrzehnten vor. Es hat audr nid-rt an Versudren gefehlt, Ent-
widdungsphasen unter gemeinsamen Gesidrtspunkten zu sehen und zu koordinieren.
Die vielsdridrtigen Auffassungen sind nidrt leidrt zu interpretieren oder in DecJ<ung
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zu bringen. Dennodr lassen sidr gewisse Übereinstimmungen feststellen' Möcxnl-
r*.raNx siäht als Kriterium des körperlidr-seelisdren Entwicklungsstandes die Motorik,
dls ,gswissermaßen die verbindende Funktion zwisdren körperlidrem und seelisdrem

Gesdrehen. (S. 31) darstellt. Audr Rörnrc stellt fest, daß jedem Lebensalter des

Mensdren eine typisdre Bewegungsweise und ein spezifisdres Bewegungsbild ent-
spredren: '. . . und dodr kann jeder Altersstufe ein eigentümlidres Bewegungsbild
zugeordnet werden, wobei allerdings der Begriff Altersstufe als eine nidrt genau

beitimmbare zeitlidre Einheit mit fließenden Übergängen nadr beiden Seiten hin
zu verstehen ist" (in: Gnum, s. 834). Der Leibeserzieher muß somit mit diesen

Problemen vertraut sein, damit er angemessene, d. h. entwi&lungsadäquate, Forde-
rungen stellt. Eine Unterforderung ist im Ergebnis ohne Erfolg, weil die Reiz-

a sdrwellen nidrt erreidrt werden, Verfrühung oder Übersteigerung der Anforderungen
können dagegen sdrädlidr sein. Dies gilt besonders für konstituüonssdrwadre, unter-
entwid<elte Sdrüler, wie sie unter Spradrbehinderten häuffger zu finden sind. Nidrt
das Lebensalter ist also allein von Bedeutung für die in der Leibeserziehung ge-

stellten Aufgaben, sondern auch der motorische Entwiddungsstand. Für die Arbeit
mit Sprachbehinderten ergibt sidr, daß sie nidrt einheitlidr motorisdt entwid<elt und
nidrt homogen hinsidrtlidr der spradtlidren Behinderung sind.

Gesdrledrtsunterschiede sind in der Praxis der Leibeserziehung zumindest für das

frühe s&ulalter bis etwa zum 4. Sdruljahr oder 10. Lebensjahr von geringerer

Bedeutung, bei 6- bis 8jährigen Kindern können sie im allgemeinen unbeadrtet
bleiben.

Spradrbehinderte Schüler älterer Jahrgänge stehen in der präpuberalen oder
puberalen Phase. Diese kritisdre Zeit, die mit der "Auflösung der kindlidren
Struktur. (Möckelmann) beginnt und in einem schnell einsetzenden vergrößerten
Längenwadrstum mit Veränderung der körperlidren Proportionen audt die Vor-
aussetzungen für veränderte motorisdre Ableufe sdrafft, läuft parallel mit der Ver-
änderung der seelisdren Struktur. Der einsetzenden Unsidrerheit im motorisdren
entspridrt eine soldre im psydrisdren Bereidr. Es ist daher kennzeidrrend, daß jetzt
bei latenter Disposition Störungen des Spredrablaufs erstmals auffällig werden und
daß sidr bereits abklingende Symptome wieder verstärken'

Spätestens jetzt muß audr der Sport bei Mädd1en einen anderen Weg als bei Jungen
gehen. Er läßt sidr nun nur gelegentlic.h gleidrzeitig durdrführen. Da Spradr-
störungen bei Mäddren dieses Alters weniger häuffg sind, entstehen oft organisato-

A risdre Sdrwierigkeiten, denen man durdr Zusammenfassung der Mäddten mehrerer

Jahrgänge und Entwicklungsstufen begegnen muß. Dies wiederum eröffnet neue

Probleme. Eine vorsidrtige und behutsame Führung im Sport während dieser Phase

ist für die Stabilisierung besonders widrtig. Die Arbeit wird erleidrtert, wenn in
den vorhergehenden Jahren systematisdr ein motorisdres Guthaben erarbeitet wurde,
das den ,Bewegungszerfall der Pubertätszeit" (NBunaus) bis zu einem gewissen

Maße auszugleidren in der Lage ist.

Die systematisdle Bewegungssdrulung für Spradrbehinderte in Sdrule und Heim
wird dadurdr ersdrwert, daß diesen Einridrtungen die Zeit fehlt, auf lange Sidrt zu

arbeiten. Nur diejenigen Fälle, die bei sdrwerer spradrlidrer Behinderung auf längere
Zeit aufgenommen werden, können in eine Planung auf weitere Sidrt einbezogen

werden. Sie sind ihrer audr besonders bedtirftig. Es sollte allerdings überlegt werden,

ob mittlere gnd sdrwer Spradrbehinderte, die nidrt in Sdrule oder Heim aufgenom-
men und nur ambulant behandelt zu werden braudren, neben der Spradrübungs-

behandlung nidrt audr wirksame Hilfe durdr die Leibeserziehung erhalten sollten.
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4. M ethodis&-didaktis&e p robLeme

Es ist zu fragen, ob sport für sprachbehinderte anders strukturiert sein muß und
welche Unterschiede gegebenenfalls gesehen werden müssen.

4.1. Motorisches Lemen
Der gebräudrlidren Terminologie folgend wurde der Begriff ,Motorik. als .Gesamt-
bestand des mensdrlidren Bewegungsvermögens und seiner Akte. (Internationale
Arbeitstagung für Terminologie der Leibesübungen) verstanden. wrorNpn deffniert
Motorik als das "Insgesamt der Bewegungsvorgänge des Organismus., soweit diese
nidrt nur vegetative Funktionen betreffen.
Dieses Bewegungsvermögen entwickelt der Mensdr durdr motorisdres Lemen sdron
vom ersten Lebensjahr an über Kriedren, stehen, Gehen, Laufen und springen zu /A
differenzierteren Bewegungsformen. In den Leibesübungen werden diese gefärdert,
variiert, gefestigt 9nd in tedrnischen Bewegungsabläufen bestimmter sportarten
(2. B. Leidrtathletik, Skilauf, Ballspiele) bis zu Kunstformen (2. B. Bodenturnen,
Geräteturnen, Eiskunstlauf, Kunstspringen) geführt. Der Lernvorgang einer Be-
wegungsfolge wird eingeleitet durch eine Bewegungsvorstellung, äie-durdr Vor-
machen, Erklären, Nadrvollzug, Probieren, Korrigieren und immer wieder neues
Probieren erworben wird. Sie kann andererseits sozusagen autonom bei selbständi-
gem Lösen einer Bewegungsaufgabe gesudrt, gefunden und verbessert werden,
bis ein festes Bewegungssdrema eingesdrliffen ist. Durdr Modiffkation der übungs-
aufgabe, Einfügenleuer Geräte und veränderung ihrer Einstellung und Aufstellung,
durdr wedrsel in der übungskombination und steigerung der Anforderungen, durdr
sdrrittweises Aussdralten von übungshilfen wird s&ließlich die selbstänäige Aus-
führung der Bewegung erreidrt, die nunmehr "natürlich" abläuft, d. h. keine Hem-
mungen, Verspannungen, überfüssigen Teilbewegungen aufweist und für viele
sdriiler bereits die Endstufe darstellt. Die optimale Bewegungsform ist vorbedin-
gung der individuellen Hödrstleistung. Durdr Feinkorrektur, weiteres Differenzieren
und Steigern der Anforderungen gelangt der übende zur vollendeten Ausführung,
die ökonomisdr, rhythmisdr und dynamisdr allen Anforderungen entspridrt. IÄ
Geräteturnen wäre dies mit dem -Tanz auf dem Gerät. erreid-rt, der allerdings eine
entspredrende Kondition voraussetzt.
Nadr FBrz untersdreiden wir in diesem sinne drei stufen des Lemens: das sammeln
von Bewegungserfahrungen, die bewußte Formung und die spezialisierung im
T1ai1ing. wenn der Erzieher auf einem Teilgebiet der Leibesübungen mit einigen
Sdrülem bis zur dritten Stufe gelangt ist, wird er feststellen, daß weilere Fortsdrjtte ^
mit sdrwierigkeiten verbunden sind. ]eder kleine sdrritt nadr vom muß mühsam
erkämpft werden. Dazu bedarf es großen Gesdrid<s des Lehrenden und ebenso
großer willensanspannung und Ausdauer des Lemenden. Es bestätigt sidr audr
hier eine allgemeine pädagogisdre Erfahrung, die jedem Lernvorgang eigen ist (2. B.
audr bei der Feinkorrektur der Zisdrlaute bei einem Lispler bis iur umgangsspradr-
lichen Gelauffgkeit).

4.2. Entwiddung der Kondition
Als weitere voraussetzung für die Leistung im sport wurde die Kondition genannt.
wir verstehen darunter Kraft im allgemeinen sinn, sdrnelligkeit (sdrnelllcrafg, eus-
dauer (Dauerkraft) und 'Nervenübunge'-, z. n. s&lagfertigkeitsübungen und
Übungen der Gesdriddidrkeit (F. A. Scnrr.rror, Geur-norrn-Srnurcnrn).
Konditionssdrulung wird besonders im Leistungssport innerhalb des Trainings be-
trieben. Audr bei älteren Sdrülem werden sdron ganze Unterridrtseinheiten ftir
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konditionelle Aufgaben verwandt, Bei jüngeren Sdrülern ist die Verbesserung der
Kondition eingebettet in die Bewegungssdrulung.

In der Konditionssdrulung gelten physiologische Überlegungen (Nöcren, Kocu,
UNornrn). Ubersdrwellige Reize regen das Muskelwadrstum an (Kraft), wenn sie
wiederholt erfolgen. Den Fortsdrritten entspredrend sind die Reize zu steigern und
nadr Möglid-rkeit Bewegungsabläufe einzuordnen. Sie können je nadr dem Ziel der
Ubungsstunde audr lokal begrenzt sein. Die Verbesserung der Sdrnelligkeit ist an
den Bewegungsablauf gebunden. Sie ist sdrwieriger, weil hier der individuellen
Veranlagung Grenzen gesetzt z1t sein sdreinen. Audr die erhöhte Muskelkraft dient
der Steigerung der Sdrnelligkeit, da Widerstände (Gewidrt des eigenen Körpers
oder Geräts) sdrneller überwunden werden können. S&nelligkeitsübungen können
sdrneller wiederholt werden, weil bei ihnen die Ermüdung später eintritt.

Ausdauerübungen erfordern naturgemäß längere Zeit. Audr für sie ist die bestmög-
lidre Bewegungsführung Voraussetzung. Durdr Ermüdungsersdreinungen während
der Ubung werden unökonomisdre Teilbewegungen oder Verspannungen oft abge-
sdrliffen, können sidr allerdings audr ftxieren. Der Erzieher muß also in jedem Fall
darauf adrten, daß fehlerhafte Tedmiken nidrt Gewohnheitsdrarakter annehmen.
Zeitlidre Dauer und Sdrnelligkeit der Ausführung werden sdrrittweise gesteigert.
Die Beansprudrung darf aber bei Sdrülern nidrt zu Ersdröpfungszuständen führen,
weil ernste Organsdräden die Folge sein können.

Die Mitarbeit des Arztes (Sdrularzt) als beratende Instanz ist unerläßlidr. Dodr
audr der Erzieher muß die Entwiddungsgesetze des kindlidren Körpers so gut
kennen, daß er Fehler vermeidet. Die Crenze von zulässigem und erwüLnsdrtem
übersdrreiten der Reizsdrwelle bis zur gefährlidren Überforderung kann nur zu
leidrt übersdrritten werden. Gesdrid<Iidrkeit und Reaktionssdrnelligkeit lassen sidr
dagegen früh sdrulen und kommen allen Grundtätigkeiten zugute. Alle Spiele mit
und ohne Gerät und fließende Übungsfolgen haben hier ihren Platz.

4.3. Methodik des Übens

Das Üben whd in doppelter Zielsetzung vollzogen: Einüben der Bewegungsform,
des fießenden Bewegungsablaufs, der Tedrnik im weitesten Sinne also, und Ent-
wi&lung der Kondition. Beiiles geht oft zugleidr vor sidr. Es kann aber audr nadr
Sdrwerpunkten betrieben werden, wenn ein Deffzit festgestellt wfud. So erfordert

,t der Kugelstoß nidrt nur den gekonnten tedrnisdren Ablauf der Bewegungsfolgen,
sondern audr Sdrnelligkeit und Kraft, und Schwimmen braudrt nidrt nur die Be-
herrsdrung der bewegungstedrnisdren Voraussetzungen, sondern ebenso konditionelle
Grundlagen. Entspredrend den Bedingungen des motorisdren Lemens werden also
neue Fertigkeiten zunädrst in einfadrer Form geübt, wobei wir von vornherein
falsdre Bewegungen aussdralten. Erst dann werden die Übungsbedingungen gestei-
gert, um sdrließlidr in rhythmisdren Reihen und Übungsverbindungen die fießende,
sidrere Ausführung zu erreidren. Konditionsverbessemng kann zuerst mit den
Ubungen vorgenommen werden, deren Ablauf weitgehend beherrsdrt wird. Dabei
ist der ständige Wedrsel zwisdren Belastung und Ruhe zu beadrten. Diese Ruhe
kann der völligen oder teilweisen Erholung dienen. Als Intervalltraining ist diese
Form der Sdrulung vom Leistungssport bekannt. Um jeden Sdrüler wiederholt zur
übung zu bringen, arbeiten wir 'im Strom. und steigern die Belastung durdr Be-
sdrleunigen oder Ersdrweren der Forderungen. Audr hier kann der Zwed< durdr
Wiederholungen in einer ,rhythmisdren Übungskette. oder in der Kreisbahn
(HeNBsurE, Frrz) erreidrt werden.
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4.4. Aufbau der Sportstunde

Den Aufbau der stunde haben besonders K. Geur-norrn und M. srnrrcnnn durdr-
dadrt und in ihrem klassisdren physiologisdren Modell dargelegt. An ihren grund-
sätzlidren Überlegungen gehen wir nidrt vorbei, wenn heute-audr minutiös ein-
zuhaltende Formalitäten zurüd<treten hinter die primäre Forderung, daß Freude
an de-r Bewegung und Lust am Spiel den Vorrang haben (Rncle, Alinocr). physio-
logisdre überlegungen dürfen dartiber allerdings nie vergessen werden. Erhalten
bleibt der Dreiklang der Einteilung in einleitende übungen als Auftakt, zur Ein-
stimmung, Auflod<erung, zum We&en der übungsbereitsdraft, in einen Hauptteil
mit 4er Hauptaufgabe Leistungsverbesserung und in den beruhigenden Absdrluß,
der bei spradrbehinderten nidrt fehlen sollte, wenn audr eine innere Beruhigung
eintreten soll. Nadr einer oft kurzen Pause werden möglidrerweise andersaitige
Leistungsforderungen wieder Besinnung und Konzentration verlangen.
Es ist widrtig, den Inhalt der Unterridrtsstunde auf ihre Lage im Stundenplan
abzustellen. wenn nadr einem langen sdrulvormittag kurz vor der Mittagspause
starke körperlidre Belastungen gefordert werden, ist das so wenig vertretbär, wie
wenn nadr einer alle Kräfte beansprudrenden sportstunde eine Klassenarbeit ge-
sdrrieben oder mathematisdres Denken geleistet werden sollen. Die sportstunde ist
daher sinnvoll in den Tagesablauf einzufügen. Sie ist eine in sidr abgesd-rlossene
Einheit, bleibt aber Teil eines Gesamtplans.

Dieser Gesamtplan umfaßt einen längeren Zeitabsdrnitt (mindestens mehrere
wodren). Der unterridrt im sport muß ebenso systematisdr erfolgen wie in anderen
Lemfädrern und bedarf der gleidren sorgfältigen Vor- und Nadrbereitung. Wird
die Gestaltung dieser Unterridrtseinheit nidrt geplant, bleibt sie der "Intuition" des
Lehrers überlassen, dann ist eine wirkungsvolle Erziehungsarbeit illusorisdr. Die
isolierte unterridrtsstunde verliert an Wert, wenn sie nidrt ihre vorbedadrte Fort-
setzung in einer Planung auf längere Sicht ffndet.

5. Übungsgebiae

sport für spradrbehinderte mul] den untersdriedlidren Gruppen spradrbehinderter
entspredrend versdriedene Akzente setzen, d. h. in der Auiwahl des übungsgutes
und der Intensität seines Einsatzes behinderungsspeziffsch auswählen. stammler
und Dysgrammatiker weisen z. B. häuffger eine weniger entwid<elte Gesamtmotorik
auf. Das zentral gestörte Kind ist nidrt nur im spredrakt dysarthrisdr, sondem meist
audr in seinem gesamten Bewegungsvermögen in gleidrer Ridrtung gestört. stotterer A
und Polterer zeigen oft die überhastete, übersdrießende, ungesteuerte oder gehemmte
Bewegungskoordination beim spredren und im Gesamt der motorisdren koordina-
t_ion. Dem geübten Beob_adrter slr,rd Auffälligkeiten sdron in Aufbau und Haltung
des ruhenden Körpers sidrtbar. Alles dies ist bei der Planung und dem Aufbau dei
stunden zu bedenken. sport bei spraihbehinderten hat also jeweils da besonders
anzusetzen, wo Abweidrungen von der normalen Form und 

'8"*"grrrg 
vorliegen.

Bei einer störung_ der Bewegungskoordination sind übungen zur Kraftsteigerung
von geringerer Bedeutung als soldre zur verbesserung der Gewandtheit. Bei unruhi-
gen Sdriilern sind Sdrnellkraftübungen (Start und Sprint) möglidrerweise sogar
sdrädlidr, soldre zu rhythmisdr-dynamisdren Bewegungsabläufen aber widrtig. Hilfe
liegt in Einzelfällen audr im Hinführen zu Lösung, Entspannung und Ruhe nad,
motorisdrer Entladung.

Ill d:" Praxis ist es günstig, daß die Gruppen- oder Klassengröße bei Spradr-
behinderten im Vergleich zu normalen sdrülerklassen klein ist. somit kann der
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einzelne Sdrüler länger und häufiger üben. Die Übungsintensität in der Unterridrts-

einheit ist größer, Ruhe- und Erholungszeiten sind kürzer'

Es besteht die Gefahr, das weniger belastbare Kind über die Grenzen seiner Lei-
stungs- und Regenerationsfähigkeit hinaus zu fordern. Wir können dies im Stunden-

aufbäu und deiUbrngsrusammenstellung berüd<sidrtigen, indem längere Erholungs-

pausen eingefügt oder weniger hohe Leistungen verlangt werden. _Günstiger 
wäre

är, *"rrr, "" stäIu der üblidren unterridrtseinheiten (von meistens 40 bis 45 Minu-
ten) soldre von nur 20 bis 30 Minuten, dafür jedodr in größerer Zahl, eingeplant

wtiiden. So könnte die Forderung nadt der .täglidren Tumstunde" eher erreidrt
werden,
Die übgngsgebiete und deren Inhalte erschöpfend darzustellen, ist _dagegen auf

A unserem Gebiet ebenso sdrwierig, wie das für die Leibeserziehung allgemein gilt.
,Der Weg von der theoretisdren Grundlegung einer planvollert Leibeserziehung in
der Sdrule zur Darstellung einer in der Sdrulwirklidrkeit durchführbaren Praxis

wird bestimmt durdr die Überlegung, daß es unmögliih ist, einen umfassenden

Stoffplan zu bieten- (Mrsrrn).

5.1. Spiel
Der Bewegungsdrang des Grundsdtulkindes beweist sidr im körperlid-ren und seeli-

sdren Bereidr. Das Feld, in dem in dieser Phase Leibeserziehung stattffndet, ist das

Spiel. Wenn sdron Übungen erfolgen, müssen sie in die Form des Spiels gekleidet

r"it. Hult t gt- und Bewegungserziehung sind darin enthalten, alle Aufgaben haben

einen Gegenstand und sind konkret, eine abstrakte Körpersdrule entfällt. Rhythmik,
Singen, musikalisdre Begleitung und eigenes Musizieren sind oft einbezogen.

Wenn versudrt wird, in Bewegungsschidrten und Nadrahmungsspielen die Phantasie

einzusdralten, ist zu bedenken, daß nidrt jedes kindgemäße spiel von wert ist.
Möd<elmann weist auf die Gefahr bewegungsarmer Spielerei hin. Es sei nidrt Sinn
der Leibeserziehung, die Phantasie der Kinder anzuregen, sondern Entwicklungs-
reize zt bieten (S. 46). Unter diesem Gesidrtspunkt wird also die Spielauswahl ein-
gesd[änkt. Grundsatz ist, alle oder viele Kinder zu besdräftigen, Ruhe- und Er-
holungszeiten im notwendigen Umfang einzubauen und langes Warten für die

einzelnen zu vermeiden. Lauf- und Wurfspiele unter Einsdrluß von Vorübungen
des Bodenturnens (Kopfübem) und mit Geräten, die nodr als Hindemisse nadr
freier Entscleidung oder sdton unter bindenden Ausführungsanweisungen zu über-

a. winden sind, gehören hierher.

Vielen Spielen liegen Regeln zugrunde, zum Teil sind sie als traditionelle Kinder-
spiele zu übemehmen, andere werden frei gestaltet. Dazu zählen frühe Formen
dis Einzel- oder Gruppenwettkampfs, aus denen nadr und nadr entspredrend dem
Alter und Entwiddungsstand die Wettkampfformen des Mannsdraftsspiels entwidtelt
werden,
Soldre Entwiddungsreihen führen bei den Laufspielen etwa von Hasdrespielen
(Zed<), Sdrwarzer Mann, Habidrt und Henne, Diebsdrlagen, Kletterbär, Komm mit

- lauf weg, Tag und Nadrt über Nummemwettlauf, Foppen und Fangen, Paarlauf
zu Pendel- oder Kreisstaffeln. Bei den Wurfspielen läuft eine andere Entwidclungs-
reihe z. B. von Zielball, Keulenball, Burgball, Tigerball, Treibball, Stehball über
Ned<ball, ]ägerball, Völkerball zu Ball-über-die-Sdmur, Prellball und Rollball.

Dem Einstellen auf Spielgerät und Partner folgt die Einordnung in die Gruppe
und sdrließlidr in die Mannsdraft. Die "großen. Spiele werden also stufenweise
systematisdt vorbereitet und erst dann durd-rgeführt, wenn sie dem Entwiddungs-

43



stand angemessen sind. werden in der oberstufe ansprudrsvolle spiele - oft auf
Drängen der sdrüler hin - zu früh eingeführt, kani die Entwiddun! zur vollen
Leistung unterbrod-ren werden.

!.ei {en großen spielen sollte man sidr in der sdrure für nur eines entsdreiden, da
die zeit nidrt ausreidrt, tedrnisdre und taktisdre voraussetzungen für mehrere zu
erarbeiten. Für mandre spielform fehlen audr die vorbediigungenr genügend
sdrüler füLr zwei Mannsdraften und ein ausreidrend großes spijfetä, r,uruau ,r.ra
Handball, dieser audr in der Form des Hallenhandbills, we.äen dahe. i, sonder-
sdrulen kaum systematisdr betrieben werden können. Anders ist es mit Basketball
oder volleyball. Gerade Volleyball sdreint uns ftir das spiel kleinerer Gruppen
geeignet zu sein. AIs se-ine besonderen vorzüge sollen die Sdrrrlurrg der Gewäidt-
heit, Schnelligkeit und sprungkraft herausgestllt werden. wesentlä ist aber audr r-.die Erziehung zu einem mannsdraftsdierliche, spiel und das vermeiden von
Aggressionen, da es hier keinen körperlidren Kampf Mr.r. g.g", Mann gibt, in dem
nur zu Ieidrt die Grenzen der Fairneß übersdrritten werden.

5.2. Leidrtathletik
Die Grundformen des Laufens, springens und werfens werden bereits in den ein-
fadren Spielformen und im ,Hindemistumenr geübt.
In Übungsformen werden die Grundformen planmäßig zu Leistungsformen weiter-
entwi&elt. Besonders bei den ersten übungsformen ist nidrt vorm'adren - Erklä-
ren - Nadrmadren die Regel, sondern die Bewältigung einer Bewegungsaufgabe.
(wer kann aus dem Lauf mit beiden Beinen zugleich über den 'Graben. springen?
wer kann den Ball hodr werfen und vor dem Auffangen eine Rolle vorwärts
madren?)

L a u f e n : Laufen durdreinander, in der Geraden, im Kreis, Laufen mit dem Ball
oder seil, Laufen über Hindernisse (auch über den gebüd<t dastehenden partner),
startübungen (wer ist als erster auf ein Zeidren am ziel, an einem Gerät, an der
gegenüberliegenden Wand?), Wettlauf, Hürdenlauf, Dauerlauf, Staffeln.
S pr-in-gen : Hüpfen, Hop-sersprung, Sdrrittsprung, rhythmisdre Sprungfolge im
Lauf, weitsprünge über fladre Hindernisse ohne feste Absprung-"rk", riodi und
Hodrweitspri.inge über di_e sd,äg oder doppelt gespannte zauLersdmur, sprünge
im 'strom.. sprungstaffeln, Hodl- und weitsprung unter wettkampfbedingungen.
werf en und stoßen: weit- und Zielwurf mit sülagbällen, Gymnastikbällen, _
Handbällen, Ballwurfstaffeln. Aus dem sdrlagwurf in dei Leistungsform Entwid<- ^
lun^g des speerwerfens, aus dem stoßen des Medizinballs Entwiddung des Kugel-
stoßens, aus dem Sdrleuderballwurf Entwiddung des Diskuswurfs. Audr hier wird
für die Oberstufe der Sondersdrule eine Besdrränkung notwendig und allenfalls die
ted-rnisdre Erarbeitung einer oder zweier wettkampfformen moglidr. sie kann zum
Erlebnis der objektiv gemessenen Leistung führen.

5.8. Gerätetumen
Es baut ebenfalls auf spielformen auf. widrtigste "Geräte. sind zunädrst der
Boden und der Partner.
Von der Grundform des Purzelbaumes führt eine Entwi&lungsreihe über Rollen
vorwärts und rückwärts, Rollenkombinationen und Flugrollen zom Salto, vom
einfadren Grätsdr- oder Hodrsprung an Bod< oder Kasten zu Flanken, wenden,
Kehren und Längssprüngen, vom Sdrwingen und Sdraukeln zu Umsdrwüngen,
Sdrwungstemmen und Kippen.
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wet&ampfformen und Übungsverbindungen sind dabei kindgemeß im Gegensatz zu

a", eioe.rg"rrden BedingungÄ des Riegentumens. Gefahren liegen,in zu früh und ein-

."iUg U"ti"U"nen SIüUI rrriil Hangübuigen. _Dies 
ist gerade für den haltungssdrwa-

a."rr"typ zu bedenken, den wir uiter Sp-radrbehinderten (Stotterem) häuffg antreffen'

vorzüge des Turnens an Geräten liegen u. a. in der Erziehung zu-Mut und Selbst-

übenJndung. Die vollständige Behäsdrung des Gerätes kann allerdings mit den

Mitteln der Sdrule nidrt erreidrt werden'

5.4. Gymnastik

Die Gymnastik, in die wir audr den Tanz einbeziehen, ist für die Erziehung Spradr-

behinderter darum von besonderer Bedeutung, weil Störungen des rhythmisdren

A Bewegungsverhaltens oft beobadrtet werden. Gymnastik und Rhythmik sind heute

stärke-r ii d"r, Bildungsplänen berüd<sidrtigt und keineswegs dem weiblidren

Gesdrledrt allein vorbeh"alien. Das Erlernen zeitlidr geordneter Bewegungsabläufe

im Wedrsel z,wisdren Spannung und Entspannung, im körpereigenen Rhythmus

oder im durdr Begleitinitrumente vorgegebenen Zeitrnaß führen zu Bewegungs-

freude und Bewegtingssidrerheit. Aufbau-- und Haltungsübungen sind in ihr ebenso

wie Einordnungrrib,rig"" enthalten. Der Leistungsgedanke tritt hier zurüd<, die

frohe und befreite Ausführung ist widrtig.

Gymnastik kann ohne oder mit Handgeräten, zu denen wir Ball, Seil, Reifen,

Käuler, Zauberkreis zählen, betrieben werden. Grundformen der Bewegungsbildung

sind Gehen, Federn, Hüpfen, Laufen, springen in vielen Formen. ztm Tanz gehören

die Singspiele des Kleinklndalters bis ,ru Folklote und den durdr moderne Rhythmen

bestimmten Tänzen.

5.5. Sdrwimmen
Ist der Sdrwimmunterricht schon ganz allgemein von besonderer Bedeutung, so- muß

er für den Spradrbehinderten im besorderen gefordert werden. Atmung und Haltung,

Kondition ,rid Koo.dirr.tion werden durch ihn in gleidrer Weise gefördert.

Meistens wird mit dem Sdrwimmunterricht zu spät begonnen. Er sollte bereits statt-

finden, bevor durch das einsetzende Längenwadrstum die Einheitlidfteit der

Bewegungsführung verlorengeht und damit audr das Selbstvertrauen gemindert ist.

Or.cli die in dieier Entwiädungsphase vergrößerte Körperoberflädre verliert der

Körper bei längerem Aufenthalt im kalten Wasser auch zuviel Eigenwärme. Es wäre

,-. deminadr gürstiger, mit dem Sdrwimmen spätestens bei Beginn der Sdrulpflidrt ein-

zusetzen, ä, 
"r 

i,it 4- bis 5jährigen aus orgänisatorisdren Gründen nodr nidrt möglidr

ist. Wünsdrenswert sind in jedäm Falle §drwimmbecken mit geringeren Ausmaßen

und erhöhter 'wassertemperätur (sdrulschwimmbed<en). Am Anfang stehen wasser-
gewöhnungsübungen, die^ zunächst in spielformen ablaufen, wie wir sie audr in der

äale odei auf dlm Rasen kennen, Sie lassen den Sdrüler Auftrieb und Wasser-

widerstand erfahren und führen dazu, daß er von Anfang an die Ein- und Aus-

etmung aktiviert.

Um möglidrst früür das Erlebnis zu verschaffen, schwimmen zu können, neigea wir
dazu, m-it dem Freistil (Kraulen) zu beginnen, das wir aus dem Gleiten auf dem

Wasse., dem Sidr-treiben-Lassen, über ein .Paddeln. als Vorstufe des Armwedrsel-

,rg, "rrt*i&"In. 
Mit Partnerhilfe oder am Bed<enrand tiben wir den Beinsdrlag, um

-Ogli"htt bald Armzug und Beinsdrlag zu kombinieren'

Sdrwimmgürtel benutzen wir nur, um eine bessere Wasserlage zu erreidren, wenn

die Sdrwiinmbewegung in einfadrer Form sdron beherrsdlt wird'
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Neben dem sdrnell zur Ermüdung führenden Kraulen pflegen wir audr das Brust-sdrwimmen, nidrt zuletzt,*"g", ii.r", hervorragenden'reiertung ü;i" Körper-haltung...Gleidrzeitig-mit dem sdrwimm.., larr".,-*i. Abstoßen rorn's"d."r.rnd und
Gleitsprünge üben, die sd-ron der Nidrtsdrwimmer ausführen kann.
Ziel des sdrwimmens ist sidrerheit im wasser, bis zur Mittelstufe das Freischwim-
men und Kopfsprünge, späterhin bis zum sd-rulabsdrluß a* n.tt""g;rä*t-*"..
5.6. Andere Sportarten
von nidrt minderer Bedeutung können andere sportarten sein, die aber wegen des
Aufwands, den ihre Durdrführung erfordert, kaui verwirklicht werden können oder
an voraussetzungen gebunden sind, die nidrt überall bestehen. sie haben daher im
allgemeine_n im Lehrplan der sondersdrulen keinen platz, wohl aber können sie in
Heimen, die unter anderen Bedingungen arbeiten, bei Kuraufenthalten, rr".r.* a
versdtid<ungen und -reisen durdrgeführt werden.
Hierzu-l<önnen Bogensdrießen, Reiten, Rudem, segeln, Fedrten, Ringen, in bestimm-
ten Fällen audr Boxen, gezählt werden. Hervorzuheben sind weiterhln ale A.ten des
wintersports (skilauf, Eislauf und Rodeln), bei dem in frisdrer Luft alle sdrüler zu
gleidrer Zeit besdräftigt und in umfassender Weise beansprudrt werden.
zt:Jetzt soll auf das wandem hingewiesen sein, das bewußt und systematisdr in die
Erziehungsarbeit einbezogen werden sollte und gerade älteren s&ilem und ]ugend-
lidren ein ganzes übungsprogramm ersetzen kann.

6, Zusammenfassung

Der sport hat für den_ spradrbehinderten eine besonclere Bedeutung, weil er
qeeigLet ist, störungen der körperlidren und seelisdren Entwiddung auslugleichen,
die allgemeine I eistungsfähigkeit zu erhöhen und mit der NoÄalisierung und
Festigung der Gesamtstruktur auf die Persönlidrkeit einzuwirken. Er ist fester
Bestandteil jedes Erziehungsplans und wirkt direkt audr als Mittel der spredr-
korrektur, indem er günstige voraussetzungen zum sprechablauf sdrafft.
In der Auswahl des übungsguts sind die jeweilige Entwiddungsstufe und die sprach-
behinderung zu berüd<sidrtige-n. 

- Gee_ignete Übungsstätten sind notwendi!: ein
geded<ter größerer Raum (Tumhalle oder Gymnastilraum oder beides), eine Rasen-
flädre, Sdrwimmgelegenheit (nadr Möglidrkeit Schulschwimmbed<en).
Für den sport m,ß genügend 7.eit zrr verfügung stehen. Drei oder gar nur zwei
Turnstunden in der wodre sind nicht ausreidrend. Die tägli&e Bewelgungszeit istanzustreben. /_\
Literatur:
Bemhard, G.: Leidrtathletik der Jugend, Teil I u. II. wien-Münd-ren, l9E9 und 1962.
Fetz, F.: Allgemeine Methodik der Leibesübungen. Wien, lg6l.
Feudel, E.: Rhythmisdre Erziehung am gehemmten Kind, in: ztsdrr. für Heilpäd., Kongreß-

beridrt 1957.
Fitz, O.: Sdradr dem Stottern. Freiburg, 1961.
Geissler, A.: Freudvolle Spiele für das l. bis 10. Srhuljahr. Frankfurt,5/1g66.
Grupe, O., u. a.: Einführung in die Theorie der Leibeserziehung. Sd-rorndorf, lg6g.
Hammelsbek, O.: Leibeserziehung in der Gesamterziehung. Sdtoindorf, 1g61.
Hanebuth, O.: Grundsdrulung zur sportlichen Leistung. Fiankfurt, 4ilg66.
Hecker, E.: Bewegung heilt. Gütersloh, 1g60.
Kodr, K.: Grundsdrulturnen an Geräten. Sdrorndorf, 2i1967.
Kod:, K., und Mielke, w.: Die Gestaltung des unterridrts in d.er Leibeserziehung. sdrorn-

dorf, 1968.
Mester, L.: Grundfragen der Leibeserziehung. Braunsdrweig, Ig62.

46



Meusel, H.: Vom Purzelbaum zum Salto' Sdrorndorf,2/1965'
ftfÄ*"i-"r,r, H.: Leibeserziehung und lugendlidre Entwid<lung' Sdrorndorf' 8/1959'

N;&;r, t., bi" bloloeisdre. G.,irdlug"r, der Leistungssteigerung durdr Training. sdrorn-

dorf, 1966.
Orthmanr, W.: Zur Stuktur der Spradrgesdrädigtenpädagogik' Berlin' 1969'

Pasdren, K.: Didaktik der Leibeserziehung. Frankfurt, 196I'

Recla, J.: Frohes Spielen. Frankfurt, 1955'

lioifrrä, p., nhvthÄ,r, o.d B"*"gorrg, in: Reihe 'Beiträge zur Lehre und Forsdrung der

Leibeserziehunc', Bd. 28. Stuttgart, 1967'

Sdrede, F.: Grundlagen der körperlidren Erziehung. Stuttgart, 4/1961'

ü;;iä-il;J;il; A., übe. und Spielen mit dem Ball, üben und Spielen mit dem Seil.

Frankfurt, 1962.
Ungerer, D.: Leistungs- und Belastungsfähigkeit im Kindes- und Jugendalter. Sdrorndorf,

1967.
w"g"""r, H.: Motorik, motorisdre Begabung, in: Enzyklopäd. Hd. der sonderpäd., Bd. II.

Berlin, 3/1969, S.2208 ff.
Wiedrmann, H.' üie Leibeserziehung in der Spradrkrankensdrule, in: Die Spradrheilarbeit,

3.--4./1962.
Wiemann, K.: Spiel mit. Frankfurt, 1960.

Ansdrrift des verfassers: Joadrim wiedrmann, obersdrulrat, 2000 Hamburg 82, Wittekops-
weg 35.

Otto Braun, Stuttgart

Probleme und Möglidrkeiten der Lernmotivierung
spradrbehinderter Kinder in Unterridrt und Therapie

in Sdrulen für Spradrbehinderte

7. Einl.eitung

Die Komplexität des Frage- und Untersudrungsfeldes, das mit dieser Themerr-

stellung airgesprodren wirdl verlangt zumindest in zweifadrer Hinsidrt präzisierende

Besdrränkung:
1) hinsidrtliü der gegenwärtigen Situation spradrbehinderten-pädagogisdrer Praxis,

2) hinsidrtlidr der begrifflidr theoretisdlen Voraussetzungen.

1.1. Die gegenwärtige wirklidrkeit der sonderpädagogisdren Betreuung- spradJidr
behindertei ki"dr, .rird ]ugendlidrer besteht in einer Vielfalt von Aufgabenstellun-
gen, von sonderpädagogisÄen und therapeutisdren Maßnahmen und Vorgehens-
iveisen sowie rot"tr"hi"dlidren sonderpädagogisdl und logopädisdr ausgeridrteten

Organisationsfornen - einer Vielfalt, die ihren Grund letztlidr in der Heterogenität

der" spradrlidren Störungsbilder hat, und zwar nidrt nur bezüglidr der Artung und

des Atmaßes, sondem äu& bezüglidr der Häufigkeit und des Zeitpunktes des Auf-
tretens, bezüglidr der Verursadrungl- und Entstehungsbedingungen und insbesondere

bezüglidr dä konsekutiven Auffatligkeiten und Deviationen des Leistungs- und

Sozialverhaltens.
Um einen überbli& über den gegenwärtigen Stand der sdrulisdren Sondererziehung

spradrbehinderter Kinder in der gnO zu bekommen, haben wir - am Institut für
Sinderpädagogik an der Pädagogisdren Hodrsdrule Reutlingen - im ]ahre 1971 eine

umfangreidrä Fragebogenerhebung durchgeführt. Für die Erörterung unseres

Themai interessant sind lediglidr die folgenden Teilergebnisse:
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Von den 1971 in der BRD bestehenden s56 spradrbehindertenkrassen wurden in derge.nannten Fragebogenuntgylüu1s 147 KrassÄ 
- über di" guro-. nnö ,räo",ra -mit insgesamt 2080 spradtbehinderten sdrülern erfaßt. Bei äi"". a".ä.a"ittlichen

Klassenstärke von 18,6 sdrülem läßt sidr demnadr bei 856 sprräu"r.r*i..t"nklassenein Gesamtbestand von rund 4g50 sondersdrurisdr r"t "it"" lpruÄü"t irra".t",
Kindern in der BRD annehmen.

l: _dfu,v:*eilung der Häufigkeit der versdried_enen sprachridren Behinderungs-
tormen bei den sondersdrulisdr erfaßten sprad-rbehinderten sdrülern ergab ici,
folgendes BiId:

Tab. l: V,erteilung der Häufigkeit der versdriedenen spradrlidren Störungsbilder bei
2080 sondersdrulisdr erfaßten spradrbehinderten SchüIern

Spradrbehinderungsform f f 0lo

187
t79
627
96

796
110
85

Abb. 1: Verteilung der Häuffgkeiten der versdriedenen spracrhlidren Störungsbilder
in Prozent bei 2080 sondersdrulisch erfaßten spradrbehinderten sdrülem

Erhuterungen:

STO : Stottem
STA : Stammeln
DYS : Dysgrammatismus
VSE : Verzögerte Spradtentwiddung
LRS : Lese-Redrtsdueib-Sdrwädre
NA : Näseln
ZSP : Zentralbedingte Spradrstörungen
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Kategorisieren wir nadr einem übergeordneten Einteilungskriterium, etwa nach der
von Bncrnn und sover im Lehrbuch der Logopädie (lg7lfvorgesdrlagenen Gruppie-r*g -* "Entwiddungsstörungen der spradre" einerseits ,rrd i., 't üt- ""a ,iat-
erworbene störungen der spradre. andererseits, bestätigt sidr erneut, daß es die
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Sdrule für Spradrbehinderte in der Hauptsadre mit "Störungen der Spradreltwid<-

lrrng. ,rnd 'äaktiren Spradrstörungen" ials der größten Untergruppe der früh- und

,fe["*o.b"rr"r, Störungen der S-pradre, die dem Au{gabengebiet der Spradr-

behindertensdrule zufall-en) zu tun hat. Die häufigsten kindlidren Spradrstörungen

sind Entwiddungsstörungen und psychoreaktive Störungen der spradre.

Die hieraus zu folgemde Notwendigkeit eines gegliederten Aufbaus dq Spradr-

behindertensdrule in zwei Unterabteilungen, d. h. eine Differenzierung der Sdrüler

nadr Spradrentwiddungsgestörten einerseits (einsdiließlidr der zentral bedingten

SpradrsiOrungen und däs Näselns) und vomehmlidr nadr Stotterern andererseits, hat
1..ia, Jussrr.r sdron 1964 spradrwissensdraftlidr zu begründen versudrt. Allerdings
ersdreint diese Forderung der Differenzierung der Sdrüler nadr Art der Spradr-

störungen in einem etwai anderen Lidrt und erst redrt des emeuten Überdenkens

wert, wenn wir weiter nadr der Verteilung der beiden häufigsten Störungsformen
der Spradre, des Stotterns und des Stammelns, über die versdriedenen Sdruljahre

hinweg fragen.

Abb. 2: Verteilung von Stottern und Stammeln in den Klassen 1-9
(N : 2080 Sdrüler aus 147 Spradrbehindertenklassen)
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Zunädrst drängt sidr dem Betradrter der beiden zunehmend stärker divergierend
verlaufenden Kurvenzüge sidterlidr die Frage nadr dem Zustandekommen dieser
,Sdrere. auf. Eine Diskussion der vermutlidr diese Verteilungsstruktur der Spradr-
behinderungsformen in der Sdrule für Spradrbehinderte bedingenden Entstehungs-
und wahrsdreinlidr bestimmter Selektionsmedranismen müssen wir uns an dieser

Stelle versagen. Es soll rein deskriptiv vorgehend auf den Wendepunkt hin-
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gewiesen werden' der am Ende der 5. Krasse riegt und der das Bestehen einesvöllig anderen strukturellen Aufbaus der obersiufe ä". sp.r"hb"tira".t".rr"rrrr" 
"r-zeigt,

Die Annahme eines Zusammenhangs mit der für spradrbehinderte Kinder praktisdr
letzten Möglidrkeit des übertritts ii eine weiterfühiende s&ule 

""d, d;; 5. schul_jahr ist sidrerlidr berechtigt. Vergröbernd kann rnan festhalten, daß sich jer Schüler-kreis der Grundsdrulstufe der §c}rule für Spradrbehinderte iatsadrlich ,ro.*ieg".rd
aus den beiden 

_ 
Gruppen spradrentwiddung:sgestörter und stottemder Kinder zu-

sammensetzt, während die Arbeit_in 4er Hauptschulstufe überwiegend in Unterricrhtund spradrheilpädagogischer Behandlung der stottemden sdrüler besteht. Die
stottemden sdrüler sd-reinen von wenigän Ausnahmen abgesehen *ahr"rrd ih.".
gesamten Sdrulzeit auf die sonderschule für spradrbehindeite angewiesen zu sein.
Sie so.effektiv wie möglid-r zu unterrid-rten und logopädisdr zu beh"andeln, stellt den
spradrbehindertenlehrer täglidr vor neue probleire^ und nicht gerinje 

'sd.rwierig-

keiten, zumal die meisten stotternden Kinder erst dann in di" §;.;d;"hinderten-
sdrule umgesdrult werden, wenn es trotz normaler intellektueller'Voraussetzungen
in der Grund- und Hauptsdrule nidrt mehr weitergeht.
Die behinderungsspezifisdre Organisation des Unterridrts und der speziellen spracJr-
therapeutisdren Behandlung der Kinder in der schule ftir spradrbehinderte hat

- von der Heterogenität der spradrlidren Behinderungen,

- von den mit diesen in jeweils unterschiedlidrer Ausprägung verbundenen Folge-
wirkungen auf Leistungs- und Sozialverhalten
und vor allem

- von der durdr die in jeweils besonderer weise gestörte spradre bedingten redrt
untersdliedlidren Lemfähigkeit und LernbereitsÄaft der §chiler u.,rr.ig"h"r.

Für die operationalisierung der Doppelaufgabe der schule für spradrbehinderte,
von unterridrt und Therapie, in konkret realisierbare Lernziele r.rä fü. die Bereit-
stellung der adäquaten unterridrtlichen Maßnahmen, d. h. für den Einsatz der mit
den zielorientierten Lernformen der Sdrüler möglidrst optimal korrespondierenden
Aktionsformen des Lehrers, fehlen bislang värläßlichä behinderuigsspezifisdre
orientierungsdaten und Kriterien. zwar liägen Ergebnisse einiger 

"Eiizelunter-
sudrungen über Besonderheiten in Leistung u"d veihalter, ,p.adlicL behinderter
Kinder vor, aus denen sidr jedodr bei näherem Zusehen nui schwerlich sonder-
pädagogisdre ,,nd logopädische- Konsequenzen für den praktiker derart folgem
lassen, daß sie als Bausteine und Richtmarken einer fadrridrtungsspezifischen Didak- a
tik und Yethodik gelten könnten. Der Hauptgrund für diese sÄwierigkeiten siheint
unseres Eradrtens im Fehlen oder zumindest in der mangelhaftei Transparenz
eines - wenn audr vorläufigen 

- theoretischen Konzepts odä Modells der schule
oder der Didaktik und Methodik des unterrichts und der Behandlung der schule
für Spradrbehinderte zu liegen.
wir haben daher nadr Anregung und Beratung durdr Herrn prof. orthmann im stu-
dienjahr l97l/72 - von überlegungen über äie Bedeutung lem- und motivations-
psydrologisdrer Theorien und Befunde für ein didaktisch-Äethodisdles Modell der
sdrule ftir_ spradrbehinderte ausq,ehend - eine Reihe empiriscJrer untersuchungen
zur Besonderheit des spradrbehinderten, hier: stotternder, Sdrulkirdes durdrgefüf,rt,
um Ausgangsdaten einer empirischen Begründung eines didaktisdr-metho-clisd-ren
Konzepts der Spradrbehindertensdrule zu erhalten.
Ausgangsthese der strategisdren Planung des Vorhabens war:
wenn die sdrule für spradrbehinderte nur jene spradrgestörten Kinder sonder-
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pädagogisdr zu betreuen hat, "die infolge von Mängeln der spraölidren Ausdrud<s-

und Mitteilrrngsfahigkeit trotz normaler Begabung in ihrer geistigen, drarakterlidren,
sozialen und beruflidren Entwiddung beeinträdrtigt sind" (Ridrtlinien . . . 1970,

S. 537), ist nadr jenen Bedingungsvariablen .t hagen, die verhindern, daß die bei

sprad-rbehinderten Kindem vorhandenen und audr psycrhometrisdr feststellbaren
Fähigkeiten, insbesondere die vorhandene Lemfähigkeit oder Begabung, in ent-
spredrenden sdrulisdren Leistungen und Erfolgen zur Auswirkung kommen. Von den

im allgemeinen für Schulversagen bekannt gewordenen widrtigsten Erklärungs-
prinzipien wie .mangelnde Sdrulreife, allgemeine Mängel der Intelligenz, Fehlen
ipeziffsdrer, besonders für die sdrule wid-rtiger Begabungen, Mängel an Persönlidr-
keitsausstattung, vor allem der Motivation und der Arbeitshaltung, und endlidr
besondere Umwelteinfüsse, vor allem die des Elternhauses und der Sdrule selbst.

A (K"rwrn, 1967, S. 12113) sind für das Siheitem spradrbehinderter, bzw. hier:
stottemder, Sdrüler in der Normalsdrule in ganz besonderer Weise motü)ationale
Bedingungen verantwortlidr zu madren. Damit sind wir bei Punkt 2: den begriff-
lidr-theoretisdren Voraussetzungen unserer Erörterungen.

1.2. Die Begriffe Lemmotivierung und Lemmotivation deffnieren wollen heißt:
mehr oder weniger einem der von der Motivationspsydrologie angebotenen motiva-
tionstheoretisdren Konzepte oder Modelle zu folgen. Nicht zuletzt der Möglichkeiten
der Bestimmung untersdriedlicher Ausprägungen und Artungen von Motiven wegen
haben wir unseren Untersudrungen das auf McClelland zurüd<gehende Motivations-
modell von H. Hscr.HeusrN (1963, 1969) zugrunde gelegt. Danadr ist die Lern-
motivierung neben der individuellen Lemfähigkeit oder Begabung eine der wesent-
lidrsten Bedingungsvariablen sdrulisdrer Leistungsfähigkeit und Tüdrtigkeit. Während
sadrstruktureller Entwiddungsstand, kognitiver Stil, Motivationen und Wertungs-
einstellungen zu einem bestimmten Stoffgebiet zeitlidr relativ iiberdauernde und
nicht situationsgebundene Bedingungsvariablen darstellen, "ist nur die Lemmotivie-
rung in entsdreidender Weise von situativen Faktoren abhängig" (Hed<hausen, 1969,

s. 1e4).

Zur Verdeutlidrung und Veransdraulidrung des Wirkungsgefüges der für die Lern-
motivierung widrtigsten Bedingungsvariablen hat Hec,khausen (1972) das folgende
auf Seite 52 abgedrudtte 'Prozeßmodell der Motivation" vorgesdrlagen:
Lernmotivierung wird "als Produkt der Wedrselwirkung von relativ überdauernden
Zügen der Persönlid*eit und von momentanen Eigenschaften der Situation" (Hed<-

hausen, 1969, S. 194) definiert.

Die Anregungsbedingungen einer gegebenen Lernsituation betreffen die jeweilige
Organisation und Gestaltung des Unterridrts und meinen vor allem die Variablen

(1.) Aufforderungsdrarakter der Aufgabe, also Anreiz und Neuigkeitsgehalt der Auf-
gaben und die Anreize, die vom betreffenden Fadr- oder Stoffgebiet ausgehen.

(2.) Erreichbarkeitsgrad des Leistungsziels als gesdrätzte Erfolgswahrscheinlidrkeit
beim Lösen der Aufgabe in Abhängigkeit vom jeweils erreichten sadrstrukturellen
Entwi&lungsstand und von der Artung des kognitiven Stils des einzelnen
Sdrülers;
die Dosierung eines mittleren Erreidrbarkeitsgrades bzw. Sdrwierigkeitsgrades
stellt füLr den Lehrer das bedeutsamste Mittel dar, beim Sdrüler das (intrinsisdre)

Leistungsmotiv in einer Lemsituation anzuregen.

Zu den überilnuemden Persönlidtkeitsoariablen gehören in erster Linie versdriedene
Motivationen, in zweiter Linie wertungseinstellungen gegenüber den versdriedenen
Lehrstoffen des Unterridrts. Leistungsmotivation, die unter den Motivationen den
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Abb.8: Prozeßmodell der Lemmotivierung

Aufforderung
: Anregungsbedingungen
der Lernsituation

intrinsisdr

L Äufforderungs-
drarakter

- Anreiz (Ae)

- Neuigkeitsgehalt (N)
._ sadrbereidrsb ezogeaet

Anreiz (As)

2. Erreidrbarkeitsgrad (E)

*o,1 : (LM. E. Ae) * As * N

*o,1 :(LM.E.Ae) + As + N +

Motivierung
: Anregung des relativ
überdauernden
Leistungsmotivs (LM)

I. allgemeine Erwartungen über
den Handlungsausgang (LM)

- Erf olgszuversidrtlidrkeit
'Hoffnung auf Erfolg. (HE)

- Mißerf olgsängstlidrkeit
,Furd:t vor Mißerfolg. (FM)

- Gesamtmotivation (Gm)

- Netto-Hoffnung (NH)

2. konkrete unmittelbare und weitere Folgen
des Handlungsausganges

- Selbstbekräftigung

- Fremdbekräftigung

- Bedürfnis nad:

- Identiffkation (bld)

- Zustimmung (bZust)

-Abhängigkeit 
(bAbh)

- Geltung (bGelt)

- Strafvermeidung (bStrafv)

f rula + bZust * bAbh + bcelt + bstrafvJ-l

-t--l' extrinsisdr

zentralen Platz einnimmt, definiert Hed<hausen in Anlehnung an McClelland .als
Bestreben, die eigene Tüchtigkeit in allen jenen Tätigkeiten zu steigern oder mög- ^lidrst hodr zu halten, in denen man einen Gütemaßitab flir verbindlidr hält und
derenAusführung deshalb gelingen odermißlingenkann. (Hed<hausen, 1g69, s. 194).

Das relativ überdauemde Leistungsmotiv oder Leistungsbedürfnis besteht in all-
gemeinen Erwartungen über den Handlungsausgang, sei es als

- allgemeine Erfolgszuversidltlidrkeit (Hoffnung auf Erfolg, HE) oder als

- allgemeine Mißerfolgsängstlid-rkeit (Furdrt vor Mißerfolg, FM).
Bei der Messung der aktualisierten Leistungsmotivation mittels des .Thematisdren
Auffassungstests- von Mcclelland in der Hed<hausenschen Bearbeitung ergibt die
summe aller Punktwerte fitu Hoffnung auf Erfolg (HE) und Furdrt voi Mißerfolg
(FM) die Gesamtmotivation Gm. Die Differenz der Punktwerte für HE und FM
wird als Netto-Hoffnung (NH) bezeidrnet und gibt an, ob die Motivation mehr
erfolgsorientiert (bei positivem Wert) oder mehr mißerfolgsorientiert (bei negativem
Wert) ist.
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Leistungsmotivation, Erreidrbarkeitsgrad und Aufforderungsdrarakter sind unmittel-
bar sadr- und aufgabenbezogen und bewirken die sogenannle intrinsisdte Lern-

motioierung. Allerdings gelingt dem Lehrer in der täglidren Sd-rulpraxis nur selten

eine rein sadrorientierte Motivierung des Lernens. Diese beruht in der Regel .auf

einem wedrselspiel von intrinsisdren und extrinsisdren Bedingungsv_ariablen" (Hed<-

hausen, 1969, S: 197). Verständlidrerweise sind letztere, die von aullen kommenden,

sadrfremden, Komponenten in ihrer lemmotivierenden Wirkung zwar von nidrt zu

untersdrätzender Bedeutung, aber auf die Dauer weniger effektiv' da sie an die

Präsenz einer jeweils bestimmten Lehrerpersönlidrkeit und Klassenstruktur gebunden

sind.

2, (Jntersudrungen zut Leistungsmotiaation stottetnder Kinder in der Sdrulc für
Spradtbehinderte

Bei Durdrsidrt der iilteren und neueren Literatur über Stottern und dessen Aus-

wirkung auf Leistung und Verhalten laßt sidr eine Reihe untersdriedlidrer beob-

adrtetei und vermutJter Eigensdraften und Verhaltensweisen, die den Stottemden

zugesdrrieben werden, auffinden. Die meist sehr allgemein gehalte_nen Aussagen

,r* L"irtrrrgsverhalten stotternder Kinder sind fast durdrweg Ergebnisse persön-

Iidrer Beobadrtungen und Erfahrungen in der therapeutisdren und sdrulisdren Praxis

und insofern Daten, die über das subjektiv besdrreibende und - zum Stereo-

typisieren neigende - beurteilende Vorstadium empirisdr-wissensdraftlidrer Per-

,'Ooli"Irk"ittfors-rhung kaum hinausreidren. Verläßlidre empirisdre Untersudtungen zur

Leistungsmotivation bei stottemden Kindem fehlen bisher'

Änknüpfend an die Ergebnisse der untersudrung von w. HrNurc (1959), der u. a.

eine auffallende Leistungsvariabilität und audr gelegentlidren Leistungsverzid-rt im
sdrulisdren Bereidr bei stottemden Kindern feststellte, begann G. KNune (1970) erst-

malig den 'Einflul] motivationaler Bedingungen auf die Lernleistung' bei stottern-

den 
-und nidrtstotternden Volkssdrulkindern experimentell zu ermitteln. Sie stellte

fest, daß die Anregungsvariable 'Lernauftrag" bei der Gruppe der stotternden

sdrüler für die Lernmotivierung signifikant wirksamer war als bei der Gruppe der

nidrtstottemden Sdrüler. Stotterer wurden durdr Lernauftrag eher und stärker lem-
motiviert als Nidrtstotterer. Bei Fortfall des Lemauftrags und bei überhöhten

Leistungsanforderungen resultierten gegenüber der VergleidrsgrupPg größere Hete-

rogenität in der Leistung und Leistungsabfall. Knura folgert: 'Demnadr wären

Stätte.er . . . eher bereit, mittels Leistungsmotivation bereits auf leidrte Veränderung

heftig zu reagieren, und zwar in der Weise, daß die Motivationsrid-rtung (Hoffnung

u,rf ürfolg biw. Furdrt vor MÜerfolg) plOtzlichem Wedrsel unterworfen sein könnte

und damlt die erheblidren Leistungssdrwankungen vieler Stotterer mit verursadren

würde. (1970, S. 10).

Während Knuras Untersudrung zur Lernmotivierung stottemder Sdrüler auf seiten

der situationsabhängigen Anregungsvariablen ansetzte, zielfu unsere lJntersudrung

auf direkte Erfassung-der für das sdrulisdre Lernen widrtigsten, relativ überdauem-
den Persönlidrkeitsviriablen, auf die Bestimmung der Leistungsmotiwation sowohl

in ihrem Ausprägungsgrad als audr nadr ihrer vorwiegenden Ausrichtung der beiden

Grundtendenzen 'Hoffnung auf Erfolg" und "Furdrt vor Mißerfolg".

2.1. Planung der Untersuchung

Bereits während des ws IgTo/1L begannen wir am Institut für sonderpädagogik

Reutlingen mit der Planung einer mehrdimensionalen vergleidrende,n Untersudrungs-

reihe ai stotternden Sdrülem der 5. bis 7. Klassen an Spradrbehindertensdrulen und
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nidrtstotternden sdrülem aus entspredrenden Klassen an Hauptschulen in Baden-
Württemberg.
In Arbeitsgruppen von jeweils 2 bis 3 Mitarbeitern sollten zunädrst Vorversuche und
versuchsanordnungen zur untersudrung der für das sdrulische Lemen stotternder
Kinder relevant erscrheinenden Konstrukta wie Leistungsmotivation, Ansprudrs-
niveau, soziale Kognition und Motivation, Angstlidrkeit und Aggressivität eraibeitet
werden.
Da_für das gesamte vorhaben einer breit angelegten Datenerhebung von nur wenig
differenzierten und strukturierten vorstellungen und überlegungen ,rsr.rgeher, *"f,
da keine verläßlichen Kriterien darüber verfügbar *ur".r, *.i-"h"baten für-stottemde
sdrüler von besonderer sd-rulisdrer Relevanz sein werden, und cla schließlich ent-
spredrende experimentelle untersuchungen bei stottemden schülern bisher so gut
wie gar nicht durdrgeführt wurden, muß nachdrücklich festgestellt werden, daß äie
intendierten Untersudrungen zum scrhulischen Verhalten stotiernder Kinder im Sinne
explorativer Studien oder erkundender Experimente anzusetzen waren und als solche
aufzufassen und zu bewerten sind.

2.2. Durdrführung der Untersuchung
Die gesamte untersudrungsreihe wurde im ss l97l an stotternden sdrülern der
5., 6. und 7. Klassen der sprachbehindertenschulen in Karlsruhe, Mannheim und
Stuttgart und an nidrtstotternden Sdrülern der entsprechenden Hauptschulklassen in
Ludwigsburg, Reutlingen und stuttgart durdrgeführt. Die Daten *rrrd"., in dankens-
werter 'weise von Frau Fürchtenidrt-Bönnig, Herrn Eisenberg und Herm Maier
erhoben (J. Merrn, M. FüncureNrcnr-Bölrurc und M. ErsrNasnc, 1g72).
Die verzudrsgruppe der stotterer umfaßte alle zum genannten Zeitpunkt in Baden-
Württemberg in Sonderschulen für sprad-rbehinderte Kinder und ]ugendlidre erfaßten
stotternden Hauptsdrüler (55 vpn), während die Kontrollgruppe de. nidrtstottemden
sdrüler (55 vpn) nadr Zufall aus Hauptschulen in I-udwigiburg, Reutlingen und
Stuttgart ausgewählt wurden.
von den 55 stotternden Hauptschülern waren 42 Knaben und 10 Mädcrhen (dieses
verhältnis von 4 : I entspridrt dem Ergebnis bei LucssrNcan/AnNor-», 1970, s. 156)
mit einem Gesamtdurchsdrnittsalter von 12;B ]ahren. Der jüngste pb war 10;B ]ahre,
der älteste Pb 14;6 Jahre alt. Die Kontrollgruppe sollte der versud-rsgruppe in um-
fang, Klassenzugehörigkeit, Gesdrledrt, okologischen verhältnissen rind intelligenz
approximativ entspredren und wurde deshalb mittels eines kombinierten Arlswahl-
verfahrens von Cluster- und Zufalls-Sampling organisiert.
2.3. Das Untersudrungsinstrument
Zur Feststellung des relativ überdauernden Leistungsmotivs bei den sdrülern der
genannten versudrs- und Kontrollgruppe wurde der "Thematisdre Auffassungstest
(TAT) zur Messung der Leistungsmotivation für schüler" von Mrrrn, Hrcxseusrn
und Kruurrn (1965, s. 302-328) verwendet. Diese in Anlehnung an den Hed<-
hausens{rgn Leistungsmotivations-TAT (1968) entwid<elte }ugendfärm besteht aus
7 Bildtafeln, zu denen Phantasiegescrhidrten erzählt werden sollen. Das erste Bild (0)
dient-der Eingewöhnung in die Testsituation und ist daher neutral gehalten, während
die übrigen Bilder leistungsthematisihen Anregungsgehalt haben. bie Bilder l, B, 5
sollen stärker Erfolgsthematik, die Bilder 2, 4, 6 stärker Mißerfolgsthematik evo-
zieren.
Beispiel für ein Erfolgsbild: Bild 3
Ein schuljunge sitzt an einem Tisdr. Er hat einen Bleistift in der Hand; vor ihm
liegt ein aufgesdrlagenes Heft. Er lä&elt dem Betrachter entgegen.
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Beispiel für ein Mißerfolgsbild: Bild 6

Ein Sdruljunge sitzt mit einem eher betrübten oder mißmutigen Gesidrt am Tisdr

und sdreibt in einem Heft. Hinter ihm steht eine Frau - offensidrtlidr seine Mutter

- und sdraut ihm über die Sdrulter.

Nach Exposition jedes Bildes (20 sekunden lang) werden 4 Fragen vorgegeben:

1. Was gesdrieht da wotrl? Was madren die da? Wer könnte das wohl sein?

2. Wie iit es zu dem Ganzen gekommen? Was ist da wohl vorher passiert?

3. Was denken die da auf dem Bild und was wollen die?
4. Wie geht das Ganze weiter, und wie geht alles aus?

Die von den Kindern zu diesen Bildem und Fragen gegebenen Antworten werden

nadr der spezifisdren Geridrtetheit der Leistungsmotivation (erfolgs- versus miß-

erfolgsorieniiert) und nadr der Höhe der zum Ausdrud< kommenden Gesamt-

motiiation mit Hilfe des Hed<hausensihen inhaltsanalytisdten Äuswertungssdrlüssels

(1963) ausgewertet.
Für jede Vp werden die Punktwerte für die aufgefundenen Inhaltskategorien für
.Hofinung auf Erfolg. (HE) und 'Furdrt vor Mißerfolg" (FY) in-den Antworten
zu allen o-sild"- adäiert. so ergeben sich für jede vp zwei Rohpunktwerte, für HE

und FM getrennt. Die Addition aller für beide Variablen HE und FM ermittelten
Sco.es erlibt den Punktwert für die .Gesamtmotivation", die Subtraktion den
punktweffür ,Netto-Hoffnung. (NH), d. h. die allgemeine Erfolgszuversidrtlichkeit.

Da zum einen zunädrst eine Erprobung dieses Verfahrens bei stottemden Kindern

überhaupt notwendig war und *ir zu- anderen Gruppemersudle mit schriftlicher

Beantwortung in einlgr unterridrtsähnlichen Situation durdrführen wollten, mußten

Vorversuche zur Ermittlung optimaler Test- und Ärbeitsbedingungen in der Schule

angestellt werden. Deren Eigebnisse führten zu geringfügigen Modifikationen

Ueitigtidr Testanweisung, Bildvorführdauer, Schreibzeit und Gestaltung der-Be-ant-

wortlngsblätter. Nadr B=ereitstellung der äußeren Versudrsbedingungen (Abdunkeln

des Unlersudrungsraumes, Einstellung der vorgesehenen Bildgröß-e und Ausstattung

der Arbeitsplätzä mit Sdrreibgerät) konnten die Vpn (etwa 12 bis 13) den Raum

betreten und ihren Arbeitsplatz frei wählen'

Der Versudrsleiter gab folgende Instruktion:
.'Wir werden eudr gleidr einige Lidrtbilder zeigen. Ihr sollt eudr die Bilder anschauen

und zu jedem Bild eine kurze Cesdridrte sdrreiben, die eudr dazu gerade einfällt.

Ftir iedes Bild bekommt ihr nadrher ein Blatt Papier. Darauf sdrreibt ihr die Gesdridrte,

die ;um Bild eehört: Auf das erste Blatt kommt die Gesdridrte zum Bild l, auf das

' \ 
,weite Blatt kJmmt ilie Cesdridrte zum Bild 2 und so weiter. Für jede Bildgesdridrte

habt ihr 6 Minuten Zeit.
Damit ihr eure Geschidrte leidrter und srhneller sdrreiben könnt, stehen zu jedem Bild
immer vier Fragen auf dem Blatt. Eure Gesdridrte braudrt nidrt lang zu sein, aber ihr
sollt jede Frage beantworten. Idr sage eudr jedesmal, wenn ihr eudr die nädrste Frage

vornehmen sollt.
Ganz widrtig ist nodr folgendes: Alles, was ihr sdueibt, ist ridrtig! Es gibt hier kein
,falsch.. Ihl braudrt audr ridrt .rf Sdrrift und Redrtsdrreibfehler zu adrten. Habt ihr
alles verstanden?'

2.4. Ergebnisse der Untersudrung

Auf dem Hintergrund redrt uneinheitlidrer Aussagen angesehener Fadrpädagogen

und -autoren zum Leistungsverhalten und den notwendigen Leistungsbedingungen
für optimales sdrulisdres Lernen stottemder Sdrüler und des erkundenden Charak-

ters äer geplanten Untersudeungen wegen waren die Arbeitshypothesen möglidrst

offen, d. h' statistisdr ungeridrtet, zu formulieren'
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Hypothese 1: Die stotternden Kinder der Versudrsgruppe untersdreiden sidr von
den nidrtstottemden Kindem der Kontrollgruppe i" a"r bi".iatetheit der Leistungs-
motivation bedeutsam, und zwar
Hypothese 1 a: Die versudrsgruppe untersdreidet sidr von der Kontrollgruppe in der
Variablen .Hoffnung auf Erfolg. (HE) signiffkant.

Abb.4: Verteilung der TAT-Meßwerte für "Hoffnung auf Erfolg. (HE)
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Die Ergebnisse hierzu sind in Abbildung 4 dargestellt. Es interessiert zunäehst der
verglei&r von stotterern und Nidrtstotterem. e-uffallig ist die größere Anzahl von
stotternden vpn mit geringer Punktzahl. Die signifikanzprüfungfergab eine Bestäti-
gung unserer Annahme. Die Mittelwertdifferenz in dei variablen "Hoffnung aufErfolg' (HE) zwisdren Stotterem und Nidrtstotterern ist statistisdr bedeutsam
(5-0lo-Niveau).

Auffallend ist bei der weiteren Analyse der Ergebnisse eine aufsteigende Reihe der
Mittelwerte bei der versudrsgruppe und eine gläidrbleibende bz*. ef,er abnehmende
Reihe derselben werte be-i der Kontrollgruppe, wenn die untersudrungsgruppen
nach Klassenzugehorigkeit der vpn aufgegliedät werden. Tatsächlidr sind äie unter_
sdriede zwisdren 5. und 7. Klasse innerhalb der stotterergruppe signiffkant.
Hypothese 1b: Die Versudrsgruppe unterscheidet sidr von der Kontrollgruppe in der
Variablen "Furdrt vor Mißerfolg. (FM) signiffkant.
Die Ergebnisse hierzu zeigt Abbildung 5.

Besonders auffällig sind die große Anzahl der sdrüler ohne punktwerte und die
zunehmend geringer werdenden Häuffgkeiten höherer punktwerte für die variable
l{".qt vor Mißerfolg-, was den Ergebnissen aus Untersudrungen bei nichtspradr-
behinderten Kindem und Jugendlidren von Mrvsn, Hrcrueusru ind Knuur,rn ?lg6s;M : 4,40) und besonders von M. Wasxe (1g70; M : 4,46) in etwa entspridrt.
zwar liegt der Mittelwert der versudrsgruppe unterhalb des Mittelwertes der Kon-
trollgruppe, aber statistisdr nidrt verläßli"h. wrr den vergleidr der Mittelwerte
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Abb.5: Verteilung der TAT-Meßwerte für .Furdrt vor Mißerfolg. (FM)
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innerhalb der Untersudrungsgruppen angeht, laßt sidr das Abnehmen der Mittel-
  wertdifferenzen von der 5. bis zur 7. Klasse innerhalb der Kontrollgruppe der Haupt-

sdrüler statistisdr absidrem. Die Mittelwertdifferenz zwisdren 5. und 7. Klasse der
Nidrtstotterer ist signifikant.
Als dritte und vierte Arbeitshypothesen behaupteten wir bedeutsame Differenzen
zwisdren Versudrs- und Kontrollgruppe bezüglich des Ausprägungsgrades der
Leistungsmotivation, also der .Netto-Hoffnung. (NH) und der 'Gesamtmotiva-
tion. (Gm).

Während sidr bei der Variablen -Netto-Hoffnung- keine bedeutsamen Differenzen
zwisdten den stottemden und den nidrtstotternden Kindern nadrweisen ließen, ergab
die Uberprlifung der Nullhypothese zur vierten Arbeitshypothese, daß die beobadr-
teten Untersdriede zwisdren den Mittelwerten der beiden Untersudrungsgruppen
in der Variablen .Gesamtmotivation. n i ch t "durdr Zufall entstanden. erklärt wer-
den können.
Abbildung 6 zeigt die Verteilung der TAT-Meßwerte für -Netto-Hoffnung. (NH).

Wie bei den oben genannten Motivationsvariablen HE und FM sind die Werte
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(Mittelwerte) für die stotternde Gruppe niedriger als die der nidrtstottemden
Gruppe, jedodr statistisdr nidrt absidrerbar.

Abb.6: Verteilung der TAT-Meßwerte für 'Netto-Hoffnung. (NH)
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Demgegenüber weisen die stottemden Schüler in der "Gesamtmotivation. einen
signiffkant niedrigeren Mittelwert auf als die nidrtstottemden Sdrüler.

Abb.7: Verteilung der TAT-Meßwerte für .Gesamtmotivation. (Gm)
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Analog zu den Ergebnissen in der Variablen ,Hoffnung auf Erfolg. nehmen die
Mittelwerte der stotterer von der 5. bis zur 7. Klasse zu, was sidr statistisdr als
bedeutsam erweisen läßt, während die Mittelwerte der Hauptsdrüler - zwar nidrt
wesentlidr - abzunehmen sdreinen.

2.5. Zusammenfassung
1. Die Versudrsgruppe der stotternden Sdrüler der 5., 6. und 7. Klassen der Spradr-
behindertensdrulen in Baden-Württemberg untersdreidet sidr von einer entspredren-
den Kontrollgruppe zufällig ausgewählter Hauptsdrüler beim Vergleidr dei durdr-
sdrnittlidren Punktwerte für die Motivationsvariable ,Hoffnung auf Erfolg. (HE)
statistisdr signiffkant während sidr die beobadrteten Untersdriede der Mittelwerte
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in der Variablen ,Furdrt vor Mißerfolg" (tr.M) als durdr Zufall entstanden inter-
pretieren lassen.

2. Bei einem Vergleidr innerhalb der Versudrsgruppe der Stotterer ist ein Ansteigen
der Mittelwerte für "Hoffnung auf Erfolg. mit der Zunahme an Sdruljahren auf-
fallig. Die Mittelwertdilferenzen zwischen der 5. und 7. Klasse sind statistisdr be-
deutsam.

3. Für die Variable "Netto-Hoffnung" (NH), die angibt, ob die Leistungsmotivation
mehr erfolgs- oder mehr mißerfolgsorientiert ist, lassen sidr keine signiffkanten
Differenzen zwischen Versucihs- und Kontrollgruppe aufweisen. Bei den Stotterem
erhalten 14 Vpn, bei den Nidrtstotterem 11 Vpn einen negativeh Wert für 'Netto-
Hoffnung., während für 40 Stotterer und 41 Nidrtstotterer positive Punktwerie
erredrnet werden konnten.

4. Signiffkante Untersdriede bestehen zwisdren der Versudrs- und der Kontrollgruppe
bezüglidr der 'Gesamtmotivation". Die Stotterergruppe liegt im Grad der Aus-
prägung der Leistungsmotivation bedeutsam unter der Nidrtstotterergruppe.

5. Wie bei der Variablen "Hoffnung auf Erfolg. (HE) zeigt sidr innerhalb der Ver-
sudrsgruppe der stottemden Sdrüler mit zunehmender Besdtulungsdauer ein deut-
lidres Ansteigen der Werte für die "Gesamtmotivation.. Die Untersdriede zwisd-ren
5. und 7. Klasse sind statistisdr verläßlidr.

3. lnterpretation d,er Untersuchungsergebnisse
Bevor wir eine inhaltlidle Interpretation der Resultate unserer Untersudrung vor-
nehmen können, sind methodenkritisdre Fragen und überlegungen - an dieser
Stelle zwar nidrt ausführlidr - zu diskutieren, wohl aber zu erwähnen. Von der
Frage der erforderlidren Repräsentativität der Versuchsgruppe, d. h. aller in Baden-
Württemberg sondersdrulisdr betreuter Stotterer der Hauptsdrulstufe für alle in der
BRD sonderbesdrulten Stotterer, und eventuellen Einwendungen zur Auswahl der
Kontrollgruppe oder den vorgenommenen Modifikationen der Testdurdrführung
gegenüber abgesehen, ist vor allem auf die Problematik der Auswertungsobjektivität,
der Reliabilität und insbesondere der Validität des verwendeten Untersudrungs-
instruments hinzuweisen. Nadr Hed<hausen ist die Auswertungsobjektivität des
TAT-Verfahrens gegeben, "da eingearbeitete Experten die Gesdrichten mit hoher
Beurteilerübereinstimmung auswerten können. (He&hausen, tg63). Er ermittelte
Korrelationskoefffzienten zwisd-ren 0.81 und 0.93.

Demgegenüber konnte bisher eine nur mäßige Reliabilität, d. h. eine nur geringe
Trennsdrärfe des Verfahrens, festgestellt werden. Da für die Bearbeitung unserer
Fragestellung jedodr nidrt jener Grad an Zuverlässigkeit beansprudrt werden muß,
der für individualdiagnostisdres Vorgehen notwendig ist, sondem jene Trennsdrärfe
genügt, die für einen statistisdr signiffkanten Untersdtied zwisdren Gruppenmitteln
ausreidrt, ist das gewählte Verfahren gewiß anwendbar.
Die wohl sdrwierigste Frage ist die nadr der Validität, die von Meyer, Hed<hausen
und Kemmler (1965) für die von ihnen entwickelte Jugendform des Leistungs-
motivations-TAT für zufriedenstellend gehalten wird, Indes bleibt zu bedenken,
daß die vorliegenden Resultate der Untersuchungen zur Reliabiliuits- und Validitäts-
bestimmung des genannten Verfahrens uneinheitlidr sind und untersdriedlidr von
der Art der Fragestellung, der Bildvorgabe und anderem mehr beeinfußt werden.
Zwar hat Hed<hausen durdr die Differenzierung des Leistungsmotivations-Konstrukts
in die beiden getrennten Ridrtungsvariablen HE und FM eine höhere Validität
erzielen können, was aber erneut in Frage gestellt wird, wenn es zutrifft, daß die
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Inhal*kategorien des Auswertungssdrlüssels nidrt mit der Theorie der Leistungs-
motivation voll übereinstimmen, wie M. Wasna (1972, S. 68) aufzuzeigen sucht.

4. P ödago gisdr-psg &oln gis&,e F olgerungen

Im Wissen um die möglidren Einwendungen und notwendigen Vorbehalte bei der
Interpretation der Ergebnisse vorliegender Untersudrung zur Leistungsmotivation
stotternder Sdrüler lassen sidr dennodr folgende Feststellungen und Folgerungen
treffen:
1. Die empirisdre Begründung einer fadridrtungsspezifisdrenDidaktikundMethodik
der Sdrule ftir Spradrbehinderte steht am Anfang und hat nicht geringe Schwierig-
keiten zu überwinden, ist aber möglich und nötig.

Die Anwendung der vorhandenen psychologisdren Untersudrungsverfahren, insbe- ,^
sondere soldrer zur Untersudrung nidrt-kognitiver Variabler in ihrer Bedeutung für
das sdrulisdre Lernen spradrbehinderter Kinder, stößt auf besondere Widerstände,
die u. a. von dem nodr ungeklärten Verhältnis von gestörter Spradre und Motivation
herrüihren.

Die Forderung an die spradrbehindertenpädagogisdre Grundlagenforsdrung, "eine
behinderungsspezifisdre Seinsbesonderung in ihrer Tiefe auszuloten und ihr audr
eine erziehungswissensdraftlidr faßbare, entspredrende Aufgabe 2u2u61dnsn. (OnrH-
ueNN, 1969, S. 14), sdreint nidtt unerfüllbar - so hoffen wir, mit dieser Untersuchung
gezeigt zu haben.

2. Die Ergebnisse der Untersudrung zur Leistungsmotivation stottemder Kinder
erweisen die Notwendigkeit der zuverlässigen Bestimmung individueller Unter-
sdriede in der Geridrtetheit und Ausprägung des relativ überdauemden Leistungs-
motivs bei spradrbehinderten Kindern, die in der Sdrule für Spradrbehinderte
sonderpädagogisd-r und logopädisdr betreut werden sollen.

Neben weiteren Untersudrungen zu Gruppenvergleidren hat die individualdiagnosti-
sdre Datenerhebung die Leistungsmotivation des einzelnen spradrbehinderten Kindes
gebührend zu berüd<sidrtigen. Das heißt nidlt, daß dem Spradrbehindertenlehrer
eine weitere Aufgabe zugemutet werden soll, sondem das heißt Realisierung der
wiederholten Forderung nadr Mitarbeit eines fadrlidr entspredrend vorgebildeten
Sdrulpsydrologen in der Sdrule für Sprachbehinderte.
3. Die vorliegenden Untersudtungsergebnisse beredrtigen nidrt zu dem generellen
Sdrluß, daß stottemde Sdrüler durchweg weniger leistungsmotiviert und weniger
erfolgsorientiert sind. Wohl aber sind die Resultate geeignet, dem bei Lehrem und ,A
Logopäden weit verbreiteten Vorurteil abzuhelfen, Stotterer wären leistungsgehemmt
und Ieistungsscheu infolge Mißerfolgsängstlidrkeit. Die Ergebnisse stehen audr im
Widersprudr zu Aussagen in der Fadrliteratur, wonadr Stotterer auffallen durdr
'ein Geplagtsein von jlngsten. (Prrrnowrcz, 1961), "ein Überwiegen der Furdrt vor
Mißerfolg. (Krvune, 1970) oder durdr "bis zur Melandrolie fortsdreitende psydrisdre
Depressionen. (H. Gurzuerx, 1924, S.418).

4. Die besondere sdrulpädagogisdre Relevanz der Untersudrungsergebnisse sehen

wir in folgendem:
Im Bemühen um eine wirksame Förderung der Lemmotivation in Unterridrt und
Therapie kann der Spradrbehindertenlehrer davon ausgehen, daß sidr bei stottern-
den Sdrülern der Hauptsdrulstufe die Gesamtmotivation und die Motivationstendenz

"Hoffnung auf Erfolg" mit zunehmender Besdrulungsdauer in der Sondersdrule
ftir Spradrbehinderte steigem lassen. Im 5. Sdruljahr untersdreiden sidr stottemde
und nidrtstotternde Sdrüler signiffkant, während dies im 7. Sdruljahr nidrt mehr der

60



Fall ist. Die Zunahme der 'Gesamtmotivation. und der 'Erfolgshoffnung" bei
Stotterem von der 5. ntr 7. Klasse konnte zudem statistisdr gesidrert werden. Man
könnte in diesem Ergebnis ein befriedigendes Argument für die Bewährung der
gegenwärtigen Spradrbehindertensdrule sehen.

Indessen ist es nidrt Aufgabe empirisdrer Untersudrungsarbeit, die jeweils gegebene
pädagogisdre Wirklidrkeit zu stabilisieren, sondern nadr Optimierungsmöglidrkeiten
zu sudren, die sidr ftir die täglidie Unterridrts- und Behandlungspraxis operationali-
sieren und realisieren lassen.

Unsere Untersudrung erlaubt keine Aussagen über die Bedingungszusammenhänge,
die für das Zustandekommen dieser Zunahme an Erfolgsmotivation und Motivations-
stärke im Verlauf der Oberstufensdrulzeit tatsädrlidr verantwortlidr zu madren sind.
Sidrer spielen die emotional entspannte und drud<freie Unterridrtsatmosphäre und
die partnersdraftsähnlidren Lehrer-Sdrüler-Beziehungen in der Oberstufe der Spradr-
behindertensdrule eine widrtige Rolle. Es ist nidrts Neues, daß stotternde Sdrul-
versager ein starkes Bedürfnis nadr Zuwendung, Ansdrluß, Anerkennung und gegen-

seitiger Wertsdrätzung zeigen, dem der Klassenlehrer geredrt zu werden sudrt.
Stotternde Kinder bringen individuell untersdriedlidr negativ geprägte Lem- und
Sdrulerfahrungen mit, die zunädrst durdr ein von drü&enden Leistungserwartungen
relativ freies Unterridrts- und emotional entspanntes soziales Klassenklima abgebaut
werden können.

Damit ist aber lediglidr der Boden bereitet für ein Wirksamwerden der eigentlidr
angezielten sadrbezogenen, intrinsisdren Motivation, deren Förderung durdr folgende
für Unterridlt und Therapie generell geltende Maßnahmen erreidrt werden kann:

a) Konkret dcfmie*e und operatianalisierte Lemziel.e:

Klar formulierte, eindeutig abgrenzbare Lemziele, über deren Auswahl und An-
nahme sidr die Sdrliler mit dem Lehrer ausspredren und nadr Möglidrkeit mitent-
scheiden können sollen.
Nur freiwillig akzeptierte, nidrt aufgezwungene Lernziele garantieren Initiative,
Einsatzbereitsdraft und sadrbezogene Lemmotivation. Der Umstand, einen eigenen
Aufgabenbereidr erfüllen zu müssen, läßt das Lemen zum persönlidren Anliegen
werden.

b) Iniliaid.uell-diff erenzierend,e Lernprogramme :

Bereitstellen untersdriedlidr sdrwerer Aufgaben, die den einzelnen Sdrüler weder
unter- nodr überfordern, d. h. ein möglidrst reidrhaltiges Repertoire an Lern- und
Arbeitsmitteln, insbesondere an Lemprogrammen (audr für die Spradrtherapie) für
eine weitgehend individuelle Betreuung sowohl im Unterridrt als audr in der logo-
pädisdren Behandlung zur Verfügung zu stellen, weldres den Sdrülern iederzeit
frei zugänglidr ist.

c) IJ nmittelbare un'd' obiektioe Lernkontrolle :

Dem Lernenden eine möglidrst unmittelbare Rüd<meldung über ridrtig oder falsdr,
Erfolg oder Mißerfolg ermöglidren, damit immer sofort Korrekturen angebradrt
werden können, Der Lernende sollte sidr in seinem Aufgabenbereidr möglidrst weit-
gehend selbst kontrollieren können.
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(Jrnschau und Diskussion

Die Empfehlung der Bildungskommission zur pädagogisdren Förderung
behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder und Jugendlidrer

Die Empfehlung der Bildungskommissior.r des Deuts&en Bildungsrates wurde am 12. und
13. Oktober 1973 verabschiedet und am 14. Dezember auf einer Pressekonferenz in Bonn
der Öffentlidrkeit bekanntgegeben. Inzwisdren ist sie im Budrhandel erhältlidr (Emst Klett
Verlag, Stuttgart1974,8,50 DM). Sie hat in den Verbänden, bei Fadrpädagogen und Eltern
behinderter Kinder lebhafte Diskussionen ausgelöst und ebenso Zustimmung wie kritisdte
Distanzierung oder sogar Ablehnung gefunden.

Die Beridtterstattung in den Tageszeitungen war sidrer eine zu sdrmale Basis für eine
urteilsbildung und hat zu einseitigen stellungnahmen verleitet. Die Empfehlung (164 Text-
seiten mit 5 Abbildungen und 16 Tabellen) ist für die Förderung der Behinderten in der
Zukunft so bedeutsam, daß sie nur nadr gründlidrem studium und vergleidr mit dem
strukturplan, dem Bildungsgesamtplan und der KMK-Empfehlung zur ordnung des sonder-
sdrulwesens interpretiert werden kann. sie wird ihre Konsequenzen für die Bildungs-
planung, für Ridrtlinienarbeit und Sdrulentwicklungspläne haben und Struktur wie Funktion
der sondersdrule, natürlidr audr der Spradrheilsdrule, Früherfassung und -förderung,
Fördermaßnahmen im Sinne der Ambulanz und außersdrulisdre wie berufsbildende Maß-
nahmen bestimmen.
In zehn stark untergliederten Hauptabsdrnitten geht sie auf folgende Komplexe ein:
1. Einführung (u. a. Konzeptionen, vorgaben des strukturplans, Lernanforderungen,

frühe Lernprozesse, situation des sondersdrulwesens, KMK-Empfehlung, Folgerung-en);
2. Behinderte in der Gesellsdraft (gesellsdtaftlidre Situation, Tendenzen);
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8. Behinderte und von Behinderung Bedrohte (Definitionen, Merkmale, Relativität der
Behinderungen, Personenkreis - hier eine kurze und treffende Deffnition der Spradr-
behinderten mit Angaben zur Häuffgkeit);

4. Früherkennung und Früherfassung (hier u. a. Situation, Vorsorgemaßnahmen, pädago-
gisdre Aufgaben, Z e nt r e n f ü r p ä d a g o g i s c h e F r ü h f ö r d e r u n g);

5. Sdrulisdre Förderung (Prinzipien für den Unterridrt behinderter und nichtbehinderter
Kinder, Individualisierung, Bedingungen für gemeinsame Unterridrtung, innere und
äußere Differenzierung, allgemeine Fördermaßnahmen, Organisationsformen im Ver-
bund mit allgemeinen Sdrulen und außerhalb allgemeiner Sdrulen, Schulpf lege-
a u s s c h u ß, k o o p e r a t i v e S c h u I z e n t r e n, Kontakte zwisdren Behinderten
und Nidrtbehinderten, pädagogisdr-therapeutisdre Stationen für Verhaltensgestörte,
Hausunterridrt und Krankenhaussdtulen, Heimsdrulen);

6. Familienhilfe, Heimerziehung, Freizeitförderung;
7. Berufsbildung;
8. Studium, Ausbildung und Information (für allgemeines und sonderpädagogisdres Per-

sonal);
9. Stufenplan (für kurz-, mittel- und langfristig - bis 1985 - zu realisierende Maß-

nahmen);
10. Kostenimplikationen.

Die Konstruktion des Systems ist bestedrend. Den mit der Wirklid-rkeit der Behinderten
und der Behindertenpädagogik nidrt Vertrauten mag sie zu euphorisdten Erwartungen
verleiten, die Skeptiker unter den Fadrleuten werden indessen ihre Bedenken nidrt zurü&-
stellen können, weil ihnen eben dieses großartige Modell einer Integration Behinderter
in die Gesellsdraft als eine theoretisdre Konstruktion ersdreint, deren Stabilität nodr zu
erweisen ist und audr nidrt durdr einige Hinweise auf internationale Tendenzen solider
wird. Trotz der umfassenden Darstellung gibt die Empfehlung dem Praktiker auf eine
Reihe von konkreten Ftagen keine oder keine befriedigende Antwort. Die Realisierung
der Gesamtkonzeption, die sidr ja in Stufen vollziehen soll, wird mit Bedadrt auf ihre
Möglidrkeiten geprüft und erprobt werden müssen. Audr wir werden uns mit ihr wieder-
holt und gründli& auseinanderzusetzen haben. Als Hauptproblem dürfte sidr dabei heraus-
stellen, eine Antwort darauf zu ffnden, weldre Chancen eine Ideologie hat, Realität zu
werden.

Dabei bringt die Empfehlung eigentlidr fast alle Forderungen, die von den Sonderpädago-
gen gerade unserer Fadrridrtung seit ]ahren, ja seit Jahrzehnten erhoben werden und
deren Verwirklidrung zum Teil und stellenweise bereits erfüllt sind: Frühe Diagnose und
redrtzeitiger Ansatz fördernder und therapeutisdrer Maßnahmen (unter Umständen im
Alter von 0 bis 3 Jahren), Integration, wo immer nur möglidr, Aufnahme in die Spradr-
heilsdrule nur im edrten Bedarfsfall, dafür erheblidrer Ausbau der Beratung, Ambulanz
und fördemder Maßnahmen in ieglidrer Form, Aufbau eines lüd<enlosen Systems diagnost!
sdrer, therapeutisdrer und pädagogisdrer Einridrtungen für alle Behinderten, Teamarbeit,
Ganztagssdrule, niedrige Klassen-(Gruppen-)frequenzen, Verbesserung der Sdrüler-Lehrer-
Relationen, Forderungen für die Ausbildung qualiffzierten sonderpädagogisdren Personals,
ausreidrende Informationen über Behindertenprobleme audr für das allgemein-pädago-
gisdre Personal, Aufklärung der Öffentlidrkeit und vieles andere mehr'

Und dodr bleibt für mandren die Frage offen, "e! das alles so geht', ob die Ansprüdre
der Behinderten so besser erfüllt werden können, ob durdr das bestehende Sondersdrul-
wesen wirklidr eine so bedenklidre Isolation erreidrt wird, ob eine Integration im erwarte-
ten Ausmaß nidrt immer eine Utopie bleibt, ia sogar, ob der Behindertenpädagogik in
der Phase des nodr nidrt abgesdrlossenen Ausbaus durdr die neue Konzeption Sdraden
zugefügt wird. Allerdings weist audr die Empfehlung nachdrü&lidr darauf hin, daß die
Voraussetzungen zu ihrer Realisierung keineswegs jetzt sdron und überall gegeben sind
und daß es eines Umlernprozesses für alle Mitglieder unserer Cesellsdraft bedürfe, bevor
die Nidrtbehinderten zu humaner Annahme der Behinderten bereit und fähig sind. Die
Erfüllung des gesamten Programms ist audr in keiner Weise weniger aufwendig als etwa
Kostenredrnungen nadr dem Bildungsgesamtplan oder dem Entwiddungsplan der KMK,
allerdings bezieht die Empfehlung audr den vorsdrulisdren Bereidr mit ein.
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Die Empfehlung der Bildungskommission soll den strukturplan von 1970, der das Be-
hindertenproblem bewußt ausklammert, fortsdrreiben und den in der KMK-Empfehlung
gegebenen Ansatz weiterentwid(eln. Dabei werden ihre Perspektiven als langfristig be-
zeidrnet. sie haben nidrt die weiterentwid<lung und den Ausbau bestehender sonder-
sdrulformen, sondern "die Konzeption der weitmöglidren gemeinsamen Unterridrtung und
Erziehung Behinderter und Nidrtbehinderter und stärkere Integrierung sondersd:ulisdrer
Einridrtungen in das gesamte Schulsystem" zrmZiel.
Wenn audr die KMK-Empfehlung vom gegenwärtigen Stand ausgehend die .in der augen-
bli&lidren Situation gegebenen Möglidrkeiten einer 'Weiterentwi&lung. aufweist, fälli es
dodr sdrwer, einzusehen, daß in der Empfehlung der Bildungskommission eine weiter-
entwi&lung des KMK-Ansatzes vorliegt. Auf den Seiten 15 und 16 ist zu lesen:

"Für diese neue Empfehlung mußte die Bildungskommission davon ausgehen, daß behin-
derte Kinder und Jugendlidre bisher in eigens für sie eingeridrteten SÄulen unterridrtet zawurden, weil die Auffassung vorherrsdrte, daß ihnen mit besonderen Maßnahmen in abge-
sdrirmten Einridrtungen am besten geholfen werden könne. Die Bildungskommission folgt
dieser Äuffassung nidrt. sie legt in der vorliegenden Empfehlung eine neue Konzeption
zur pädagogisdren Förderung behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder und
Jugendlidrer vor, die eine weitmöglidre gemeinsame unterridrtung von Behinderten und
Nidrtbehinderten vorsieht und selbst für behinderte Kinder, füi die eine gemeinsame
Unterridrtung mit Nidrtbehinderten nidrt sinnvoll ersdreint, soziale Kontakte mit Nidrt-
behinderten emöglidrt. Damit stellt sie der bisher vorherrsdrenden sdrulisdren Isolation
Behinderter ihre sdrulisdre Integration entgegen.
Die Begründung der neuen Konzeption ist für die Bildungskommission vor allem darin
gegeben, daß die Integration Behinderter in die Gesellsdraft eine der vordringlidren Auf-
gaben jedes demokratisd-ren Staates ist. Diese Aufgabe, die sid-r für Behinderte und Nidrt-
behinderte in gleidrer weise stellt, kann nadr der Auffassung der Bildungskommission
einer Lösung besonders dann nahe gebradrt werden, wenn die Selektions- und Isolations-
tendenz im sdrulwesen überwunden und die Gemeinsamkeit im Lehren und L,ernen für
Behinderte und Nidrtbehinderte in den Vordergrund gebradrt werden; denn eine sdrulisdre
Aussonderung der Behinderten bringt die Gefahr einer Desintegration im Erwadrsenen-
leben mit sidr.
Eine reelle chance für die verwirklidrung der neuen Konzeption sieht die Bildungs-
kommission unter anderem darin, daß sidr das bestehende allgemeine Sdrulwesen in einer
umfassenden Reform beffndet und daß das bestehende Sondersdrulwesen eines erheblidren
weiteren Ausbaus bedarf, der nidrt in traditionellen Formen vorgenommen werden muß,
sondern im Sinne der integrativen Konzeption eingeleitet werden kann..
Zum Absdrluß einige Einzelangaben, soweit sie Spradrbehinderte betreffen:
Bei Sdrulbeginn bis zu l0 0/o splsch2rlfällige Kinder (darum präventive Maßnahmen für
Spradrbehinderte in allen Kindergärten), bis zum Ende des 6. Sdruljahres 2,5 0/o staes A
Jahrgangs bei weiterer Abnahme der Häuffgkeit im Sekundarbereidr (hier 0,7 0/0) 

- seite 40
und Tabelle l. - Interessant ist hier der Vergleidr mit den KMK-Werten.
sdrüler-Lehrer-Relation für spradrbehinderte 6: l, Behindertenquote 0,7, sdrulplatzquote
7i10 (bei l0jähriger Sdrulpfli&t), Klassenfrequenz 12 - Tabelle g.

Sdrulplatzbestand für Spradrbehinderte 1970: 5222. Gesdrätzter Platzbedarf für lg85: 85 llg,
gesdrätzter Ausbaubedarf: 31 707 - Tabelle 10.

Die Empfehlung kann an dieser stelle nidtt in dem ihr zukommenden umfang besprodren
werden. Jeder Kollege wird sie selbst in die Hand nehmen müssen. Audr äie Deutsdre
Gesellsdraft wird sidr eingehend mit ihr zu besdräftigen haben. Wi

Ansüriftenänderungen unserer Bezieher
bitten wir in jedem_Falle unmittelbar dem Verlag arrz.tzeigen. Nur so kann
eine ordnungsgemäße und pünktlidre Belieferun[ gewährläistet werden.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 4l w
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Die Deutsdre Gesellsdraft
für Spradr- und Stimmheilkunde

hält ihre Jahrestagung 1974 am 25. Mai 1974

in Bad Reidrenhall, Staadidres Kurhaus,
Großer Saal, ab. Die Mitgliederversamm-
lung beginnt um 8.30 Uhr; die Vorträge be-
ginnen um 9.30 Uhr mit dem Hauptreferat
von Prof. Dr. W. D. Keidel, Erlangen, über
die "Bedeutung des ZNS für die Physiologie
des Hörens.. Das Korreferat hält Dipl.-
Psydr. O. Bernath, Bern, über die .Probleme
der Hörwahrnehmung mit besonderer Be-

r rü&sidrtigung der Adaptation aus wahr-
nehmungs-psydtologisdrer Sidrt.. Die an-
sdrließenden freien Vorträge betreffen
Stimm- und Spradrthemen.

Auskunft erteilt: Prof. Dr. G. Kittel, 852 Er-
Iangen, Univ.-HNO-Klinik, Waldstraße 1.

XVI. Internationaler Kongreß
für Logopädie und Phoniatrie

Interlaken/Sdrweiz, 25.-29. August I974

Einladungen und Anmeldungsunterlagen
können von den zuständigen Landesgruppen
oder dem Gesdräftsführenden Vorstand der
Deutsdren Gesellsdraft für Spradrheilpädago-
gik, 2 Hamburg l, Rostod<er Straße 62, an-
gefordert werden.

Wir verweisen auf die Kongreßvorsdrau in
"Die Spradrheilarbeit", 2/1973, Seite 54.

Inzigkofener Tagung

Die 7. Regionaltagung - wissensdrafdidte
Fortbildungstagung - der in der Stimm-,
Spredr- und Spradrrehabllitation Tätigen
Baden-Württembergs findet vom I0. bis

^ 
12. Mai 1974 - wie in den Vorjahren -in Inzigkofen (Päd. Arbeitsstelle für Er-
wadrsenenbildung) statt.

Die diesjährigen,Inzigkofener Gesprädre.
stehen unter dem Thema: Spraü- und
Spredrnormen. Verhalten - Störung -Rehabilitation.
Organisation und Leitung: Dr. phil. Geert
Lotzmann, 69 Heidelberg l, Zur Forst-
quelle 3, Tel.: (06221) 381789.

Studientagung
der Bundesvereinigung Lebenshilfe

Die Bundesvereinigung Lebenshilfe führt
vom 15. bis 18. Mai 1974 in Gelsenkird-ren
ihre 8. Studientagung über das Thema

"Prühe Hilfen - wirksamste Hilfen. durd:.
In Vorträgen, Diskussionen, Arbeitsgruppen
und Podiumsgesprädten wird die Thematik
aus ärztlidrer und pädagogisdrer Sidrt be-
leudrtet werden, Erfahrungen der Praxis
dargestellt und Versudre unternommen, all-
gemeine Zielsetzungen und Wege zu ihrer
Realisation zu erarbeiten.

Der Untertitel der Veranstaltung ,Die ersten
vier Lebensjahre des geistig behinderten Kin-
des - eine bisher vernadrlässigte Aufgabe -
Chancen, Nutzen, neue Wege besdrreiten'
will bewußt provokatorisdr wirken und die
Teilnehmer auf das Ziel der Tagung ein-
stellen, nämlidr auf die Setzung starker Im-
pulse in der Frühförderung behinderter
Kinder,

Ausführlidres Programm mit allen Einzel-
heiten über Unterbringung, Tagungsgebühr
und Anmeldung bei der Bundeszentrale der
Lebenshilfe, 3550 Marburg, Postfadr 1486.
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Kursus zur Erlernung
der Akzentmethode

(deutsctspradtig)

vom 28. 7. 1974 bis 2.8.1914

in Radblerg
bei Nyköbing/Falster (Dänemark)

Die Methode dient der Behand

lung des Stotterns und der
funktionellen Stimmstörungen.

Kursusgebühr: DM 250,-

Durchführung des Kurses :

Svend Smith, Kirsten Thyme

Anfragen und Anmeldungen
baldmöglichst erbeten an

Frau Kirsten Thyme

Graesdammen 1

GI. Holte/Dänemark



Aus der Organisation

Paul Lüking wurde adrtzig Jahre
Am 26. Dezember 1973 vollendete er sein
80. Lebensjahr. Wir, die wir ihn an diesem
Tage besudrten, um ihm von der Landes-
gruppe Berlin und der Helen-Keller-Sdrule
zu gratulieren, fanden ihn gesund, aktiv
und voller Pläne wie eh und je. Pläne, die
sidr nidrt nur auf interessante, aber audt
strapaziöse, erlebnis- und ergebnisreidre
Reisen besdrränken, sondern audr soldre,
die das Spradrheilwesen einsdrließen! -Kein Wunder bei einem Manne, der die
Entwiddung der Sprad-rheilpädagogik in
vielfältiger Weise beeinflußt hat.
Wir wünsdren unserem Ehrenmitglied, daß
es seinen aktiven Ruhestand in der bisheri-
gen Art fortführen möge!

Für die Landesgruppe Berlin
Ernst Trieglaff

und innen durdr das Kennenlernen vie-
ler Einrichtungen auf Tagungsreisen,
audr in anderen Bundesländern und in
den über Jahre hin durdrgeführten
"Oerreler Gesprädren. mit Cästen aus
anderen Bundesländern,

- in dem Bemühen um einheididre Hono-
rare für ambulante Tätigkeit bei Sozial-
ämtern und Krankenkassen für alle Mit-
glieder, die auf dieser Basis arbeiten. A

Gewisse Ziele wurden erreidrt.

Die Landesgruppe ist Gesprädlspartner im
Kultusministerium, im Landessozialamt und
bei den Krankenkassenverbänden, der Lehr-
stuhl für Spradrbehindertenpädagogik hat
zrr Zett die hödrste Studentenzahl am In-
stitut für Sonderpädagogik in Hannover,
Niedersachsen arbeitet mit an den Rahmen-
ridrtlinien für Spradrbehindertensdrulen, in
einigen Städten wurden Sdrulen und Klas-
sen gegründet, das Netz der ambulanten
Versorgung wurde dichter, stationäre Ein-
rid-rtungen wurden zum Teil erweitert, zum
Teil neu eröffnet.

Dank für die Mitarbeit in Gesdräftsführung,
Kassenführung und Beratung sei hier Herrn
Bokehnann, Herrn Wegner, Herm Rosen-
berg, Herrn Kroneberg und Herrn Wöbbe-
king sehr herzlidr gesagt. Im weiteren ist
sowohl den Mitgliedern für ihr Vertrauen
als audr dem Bundesaussd-ruß für gute Zu-
sammenarbeit zu danken.

Für die nädrsten Jahre wird das Gesprädr
über Integration oder Separation der Be-
hinderten sidrer audr für die differenzierte ,A,
Gruppe der Sprachbehinderten gezielte Ver-
sudre zu erbringen haben. Vermutlidr wird
die vorsd-rulisdre Separation - Beratung
der Eltern, frühe Ambulanz, Kindergarten-
gruppen, Vorklassen - mit dem Ziel der
frühen Integration ein guter Weg für viele
spradrverzögerte und spradrbehinderte Kin-
der sein.

Damit ist der neue Landesgruppenvor-
sitzende, Herr Moddemann, Spradtheilleh-
rer, Dipl.-Pädagoge, Dozent an der Evan-
gelisdren Fadrhodrsd-rule in Hannover, be-
sonders angesprodren. Wir wünsdren ihm
und seinem Team,

Herrn Bokelmann, Hildesheim,
Stat. Abt. für Stotterer,

Bericht der Landesgruppe Niedersadrsen
Am 7. Dezember 1973 wedrselte auf Antrag
des bisherigen Vorstandes der Landesgrup-
penvorsitz in Niedersadrsen. Das mag An-
laß zu einem kurzen Rü&blid< geben.
Im Jahre 1959 wurde die Landesgruppe ge-
gründet; der damalige Rektor der Sdrwer-
hörigen- und Spradrheilsdrule Hannover,
Fritz Sdröpker, übernahm sie. Zwei Jahre
nadr seiner Pensionierung, 1g62, gab er den
Vorsitz ab-

Seit der Gründung wudrs die Mitglieder-
zahl kontinuierlidr; heute ist Niedersadrsen
eine der größten Landesgruppen.

Niedersadrsen ist Flädrenstaat und hat ent-
spredrende Probleme. Die Deutsd:e Gesell-
sd-raft für Sprachheilpädagogik e. V. - Lan-
desgruppe Niedersadrsen - sah ihre Auf-
gaben

- in Kontaktpfl,ege nt den im Institut für
Sonderpädagogik an der Pädagogisd-ren
Hodrsdrule in Hannover ausgebildeten
Fadrpädagogen,

- in ständigem Brü&enbau zwisdren So-
zialseite des Spradrheilwesens mit Fädr-
beratern, Therapeuten und stationären
Einridrtungen einerseits und Kultusseite
mit Sdrulen, Klassen, Kursen und Fadr-
pädagogen andererseits,

- in kontinuierlidrer Arbeit nadr außen
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Frau Deuter, Hannover,
Albert-Liebmann-Sdrule (Spradrheilsdrule),
Frau Neddermeyer, Hannover,
Annastift, Körperbehindertensdrule,
Herrn Lammers, Hildesheim, Fadrberater,
Herrn Heilmann, Uelzen, Fadrpädagoge,
eine gute Arbeit.
Durrlr Projekt- und Praktikumsarbeit ist die
Albert-Liebmann-Sdrule Hannover Herrn
Moddemann und seiner Institution, der
Fadrhodrsdrule, bereits verbunden.
Wir freuen uns, daß er den Landesgruppen-
vorsitz übernehmen konnte.

Hildegard Sdrneider

Mitgliederversammlung und Neuwahl des
Vorstandes fanden im Rahmen einer Ta-
gung statt, die den tiefenpsydrologischen
Aspekt der Spradrheilarbeit zum Thema
hatte. Aufgeschlossen wurde die Problema-
tik durch das einführende Referat am Vor-
mittag des 8. Dezember 1973, "Tiefenpsycho-
logisdr fundierte Spradrheilarbeit an und
mit sprachbehinderten Kindern und deren
Eltern 

- 
Begründung und Abgrenzung",

gehalten von Otto-Friedrich von Hinden-
burg, Fadrpädagoge für Spradrbehinderte
und Psydragoge, Konrektor der Spradrheil-
schule Hannover.
Eine Kurzdarstellung der Spra*rstörungen
als Abweidrung von der Sprachnorm wird
nur allzuleicht eingeengt auf die ieweils
spezifisdren Symptome der Abweidrung. Der
Referent vermied eine einseitige Betradr-
tung, indem er 

- 
dem Modell der Kom-

munikationstheorie folgend 
- 

die Spradr-
behinderungen als Störung der Gesamtkom-
munikation interpretierte.
Lautketten als Träger von Information sind
stets mehrgleisig, denn sie enthalten neben
der logisdren Information soldre psy&rologi-
sdrer und szenisdter Art, die auf der Be-
ziehungsebene ablaufen. Störungsfreie Kom-
munikation ist nur möglich, wenn auf allen
Ebenen kongruent gesendet wird. Die Situ-
ation des Spradrbehinderten kommt einer
Störung des Senders gleidr: die Information
kann vom Empfänger nidrt entschlüsselt
werden.
ßeim multiplen Stammler erreidrt der Infor-
mationsgehalt den Empfänger erst gar nidtt.
Das artikulatorisdre Deffzit witd gleidtge-
setzt mit Unfähigkeit zu logisdrer Informa-
tion sdrledrthin, und der soldrerart Abquali-
fizierte wird in die Aggressivität getrieben.
Der Dysgrammatiker ist in ähnlidrer Lage.

Die Information kommt zwar auf der logi-
sdren Ebene an; die Auffälligkeit ist jedodr
so groß, daß er auf Ablehnung stößt. Beim
Stotterer ist die logisdre Information voll
erhalten, aber die psydrologisdre Informa-
tion nimmt die Form der Lädrerlidrkeit an.
Verhaltensstörungen sind deshalb immer mit
intendiert.
Wie bei allem Lernen, ist audr im Bereidr
der Spradre der Erstlernsdrritt mit seinem
Aufbau bedingter Reflexe prägend. Bei nega-
tiver Tönung auf der Beziehungsebene wird
der Lernvorgang sdlon gestört.

Der Referent hob hervor, daß die tiefen-
psydrologische Interpretation und die Ver-
haltens- und Lerntheorie bis auf den Begriff
der "Löschung. durdraus im Einklang mit-
einander stehen. Jedodr tritt in tiefen-
psydrologisdrer Sirht an die Stelle der

"Lösdrung" die Verdrängung ins Unter-
bewußte, und das "Gelösdrte. bleibt weiter
per Haltung bestehen und stört die Korn-
munikation.
Der Referent erläuterte die von der Tiefen-
psydrologie aufgestellten drei Phasen in
ihrer Bedeutung für die Entstehung von
Spradrbehinderungen:
l. Die Phase im oralen Bereich
betrifft vor allem das erste Vierteljahr des
Kindes, in dem es zwar keine logischen
Informationen aufnimmt, aber durch Störun-
gen auf der Beziehungsebene - durch die
Stimme - Frühirritationen erfahren kann,
die den Grund für eine depressive Struktur
legen und sdrließlidr zum Stottern führen
können. Nodr bedeutungsvoller für den
Stotterer ist die sidr ansdrließende

2. Phase im analen Bereich, die
Phase des Hergeben- und Behaltenwollens.
Fast bei allen Stotterern haben in die-
ser Zeit Madrtkämpfe stattgefunden, nadr
A. Adler drarakterisiert als Durdrsetzungs-
wille des Kindes, als Machtausübung zum
Lustgewinn, als Radre - endend sdrließhdr
in Resignation.

3. I n der ödipalen Phas e (Freud),
die zeitlidr mit dem Fragealter einsetzt,
wird durde Irritation auf der Beziehungs-
ebene die Identifikation mit dem gleidr-
gesdrledrtlidren Elternteil gestört. Die Ent-
stehung hysterischer Strukturen kann die
Folge sein.
Da alle Störungen im Bereidr der Kommu-
nikation stattffnden, können sie sich audr im
Mittel der Kommunikation - der Spradre -
ausrvirken.
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Die kongruente Kommunikation zwisdten
Kind und Erzieher bedeutet Heilung. Die
negativen Affekte müssen aufgelöst werden,
indem der Konflikt heraufgeholt und um-
konditioniert wird. Sdrmierräume im Kinder-
garten sind altersadäquate Mögli&keiten
dazu. Die Therapie bei den Eltern wird sidr
in den meisten Fällen auf eine Verständnis-
haltung besdrränken müssen; die krank
madrenden Affekte werden nid-rt ins Be-
wußtsein gehoben. Beim Kind vollzieht sidr
dies im therapeutisdren Spiel.
Wenn das Stottern audr frühestens mit Sr/2
Jahren auftreten kann, so mögen die Ur-
sadren bis in die Stillzeit reidren. Je weiter
aber die Ursadten zurüd<liegen und je län-

ger die Störung andauert, um so hartnädri-
ger wird sie sein. Deshalb, so sdrloß der
Referent seine Ausführungen, könne der
Früherfassung gar nidrt genug Bedeutung
beigemessen werden.

Der Vortrag löste eine lebhafte Diskussion
aus. Er gab Anregungen und Einstimmung
für die Veranstaltungen am Nadrmittag:
Gruppenarbeit und ein absdtließendes Po-
diumsgesprädr über .Gruppendynamisdre
Aspekte in Therapie und Unterridrt bei
spradrbehinderten Kindem", geleitet von
den Kollegen Karl-Heinz Raddatz, Himmels-
thür, und Werner Kosudr, Göttingen.

Felicitas Deuter

[lüsseldorfLandes.
hauptstadi

lhre Chance bei uns:

Eine selbständige und verantwortungsvolle Tätigkeit in einem guten Team.
Es würde uns freuen, wenn Sie bei lhrer Arbeit auch einmal über den Zaun
des eigenen Fachbereichs hinausblicken.

Sozlalanbeiten/in
Logopäde/in
Besclräfligungslhenapeul / in

lhr Aufgabengebiet umfaßt die Behandlung körperlich behinderter, vor allem
cerebral-paretischer Kinder von den ersten Lebensmonaten bis zur Ein-
schulung bzw. die Beratung der Eltern.
Sollten Sie über Erfahrungen oder Zusafzausbildungen auf diesem Gebiet
verfügen, sind Sie uns besonders willkommen.
Wir bleten lhnen:
eine gute Zusammenarbeat in einem erfahrenen Team, das jederzeit für
neue ldeen aufgeschlossen ist,
Vergütung nach dem Bundes-Angestelltentarifvertrag,
zusätzliche Altersversorgung und Sozialleistungen,
großzügige Urlaubsregelung,
Hilfe bei der Wohnraumbeschaffung,
Fortbildungsmöglichkeiten und - nicht zuletzt: Düsseldorf.
lhre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte unter Angabe
der Kennziffer 460 an die

Stadtvcrwaltung - Personalamt -,4 Düsseldorf l, postfach 1120.
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Ankauf älterer Tagungsberidtte
unser Verlag erhält immer wieder Anfragen nach älteren, inzwisdten ver-

Jritf"n"n Talungsberichten. Wir kaufen daher zu angemessenem Preis

iolgende Tagungsberidrte, sofern gut erhalten, zurück:

Theorie und Praxis der Stotterer-Therapie (1955)

Stimme und SPracie (1956)

Notwendigkeit und Problematik der Team'Arbeit (1958)

Akustische und motorisc*re Probleme (1962)

Die Rehabilitation der Sprachgesc-hädigten (1964)'

AngebotebitteanWartenberg&Söhne,2Hamburgs0,Theodorstraße4l

Die sTADT BONN sucht zum nächstmöglichen Zeitpunkt für den schul-

bereich

mehrere Logopäden/innen (Sprachtherapeuten)
(VergütungsgruPPe Vc / Vb BAT)

Aufgabenbereich:
Entiicklung der Sprach- und Stimmbildung behinderter Kinder, Behand-

frn! ,on "Sprachiehlern, Sleigerung der .Sprachfähigkeit' Die Arbelt
ges"chieht grundsätzlich in Einieltheiapie. Kooperationsbereitschaft mit

äen Lehrkräften der Schulen ist unabdingbar'

mehrere Krankengymnasti nnen
(Vergütungsgruppe Vc / Vb BAT)

mehrere Kindergärtnerinnen I Erzieherinnen
(VergütungsgruPPe Vl b BAT)
Günstige Arbeitsbedingungen durch kleine Gruppen'

eine KinderPflegerin
(VergütungsgruPPe Vlll / Vll BAT)

Die Stadt Bonn bietet:

I Eingruppierung in die genannten Vergütungsgruppen entsprechend den

tariflichen Vorschriften
! beitragsfreie zusätzliche Altersversorgung
O Weihnachtszuwendung in Höhe einer Monatsvergütung
Ö Zuschuß zum Erholungsurlaub durch ein Erholungswerk
Ö Zuschuß zum Mittagessen und Fahrtkostenzuschuß
a vermögenswirksame Leistungen
O Beihilfen im Rahmen der Vorschriften.

Bitte richten Sie lhre Bewerbung mit Lichtbild'
Lebenslauf und beglaubigten Zeugnisabschriften
unter Angabe der Kennziffer 4O-4 an das
Personalämt der Stadt Bonn, 53 Bonn 1, Rathaus.



FREIE UND HANSESTADT HAMBURG
GESUNDHEITSBEHORDE

Das ALLGEMEINE KRANKENHAUS HARBURG sucht für die Neurorogische
Abteilung zum nächstmöglichen Termin eine

Logopädin
- Vergütungsgruppe Vl b / y c BAT _

mit speziellem lnteresse für die Rehabilitation von schlaganfallkranken.
Die Abteilung ist vollkommen audiovisuell ausgerüstet; Mitwirkung an dem
Aufbau der Audiovision als Therapie möglich.
Neben der tariflichen Vergütung werden die umfangreichen sozialen Leistun-
gen des öffentltchen Dienstes geboten.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an die
Gesundheitsbehörde, 2 Hamburg t3, Tesdorpfstraße g

wir, ein Team von Psychorogen, isrzten und pädagogischen Therapeuten an
einer Modelleinrichtung zur Behabilitation von hirngeschadigten iujendlichen
(vorwiegend Hirntraumen, keine origophrenien) - Jugendwerk Gairingen -,suchen

drei Logopäden (Sprachtherapeuten)
zum Aufbau einer logopädtschen Abteilung.

Unser Haus bietet:
Umfassende diagnostischtherapeutische Ausrüstung (EEG, Echo usw.),
bewegungstherapeutische Abteirung mit 2s-Meter-Ha[enschwimmbua, ro]
derne werkstätten mit Physik- und chemie-Unterrichtsräumen, differenzierte
psychologische Abteilung mit entsprechendem apparativen Aufwand, Kran-
kenhausschule im Aufbau.

vielseitige Tätigkeit und weiterbildungsmöglichkeiten. Mithilfe bei der
Wohnraumbeschaffung, Dotierung nach BAT.

Zuschriften werden erbeten an: Dr. med. Dipl.-psych. H. W. Kollrack,
7704 Gailingen Krs. Konstanz . postfach 1 . Terefon (07734) 60bs- 10.


